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Annoncen: 
Annahme⸗Bureaus: 
Ji Poſen außer in der 

Expedilion dieſer Zeitung 

(Wilhelmstr. 16.) 

bei C. J. Ulriti & En. 

Breiteſtraße 14, 

im Oneſen bei ch. Spindler, 
in Grätz bei L. Skreiſund, 
m Breslau bei Emil Kabalh. 
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Morgen⸗Ausgabe. 


eil 


Lahrgang. 


Annoncen⸗ 
Annahme⸗Bureaus:; 
In Berlin, Breslau, 
Dresden, Frankfurt a. M. 
Hamburg, Leipzig, München. 
Stettin, Stuttgart, Wien 
bei G. T. Daube & C. 
Hanſtuſlein & Uogler, — 
Rudolph Niofe, 

In Berlin, Dresden. Görkz 
beim „Jumalidendenk.“ 
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Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er 
ſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt 
Poſen 4% Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 P). 


r. 
N 364. Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des deut 


* ſchen Reiches an 


Abonnements auf die Poſener Zeitung 
pro Monat Juni nehmen ſämmtliche Poſt⸗ 
anſtalten zum Betrage von 1 M. 82 Pfg., 
ſowie die unterzeichnere Expedition und die 


Herren Diſtributeure zum Betrage von 1 M. 


Pfg. an. Beſtellungen bitten gefüll. bald 
zu e . 
N edition der Poſener Zeitung. 


Magyariſche Illuſtonen. 
(Original⸗Korreſpondenz aus Peſt.) 

Wenn man die Reden der echten und unechten Magyaren hört, 
ihre Blätter lieſt und die Mienen der „Patrioten“ prüft, ſo könnte 
man faſt außer ſich gerathen über den „Undank,“ womit Oeſterreich 
die Bereitwilligkeit Ungarns vergilt, noch länger einige Laſten für das 
„Gemeinſame“ mit zu tragen. Die Oeſterreicher ſollten im Grunde 
ſchon damit zufrieden ſein, daß man ihrem Kaiſer erlaubt, König von 
Ungarn zu ſein. Von Rechtswegen müßten alle öſterreichiſchen Gene⸗ 
rale und Offiziere, die 1848 und 1849 gegen die Armeen Koſſuths foch- 
ten, alle Beamten, die das Land unter Bach germaniſirten und re⸗ 
generirten noch nachträglich für dieſen „Frevel“ beſtraft werden; und 
es iſt daher den Oeſterreichern ſchon geſund, daß fie jetzt zahlen müſ⸗ 
fen. Das iſt die Strafe dafür, daß fie ſich Mühe gegeben, Ungarn 
den Türken abzuringen und die Bevölkerung aus echt orientaliſcher 
Verſumpfung heraus zu arbeiten, zu waſchen, zu kämmen, ja überhaupt 
zu halbwegs ziviliſirten Menſchen zu machen. War es nicht vor der 
Periode Bach viel beſſer, als der magyariſche Bauer oder Bürger es 
für eine Schmach hielt, ſelbſt nach dem Steueramt zu gehen, ſo daß 
er Weiber und Dienſtboten dahin ſchickte, wenn er ſich überhaupt zum 
Zahlen bequemte, ſofern er nicht als Junker von Habenichts eximirt 
war? Wohin ſind die Zeiten, wo die magyariſchen Städte keine Haus⸗ 
numerirung beſaßen, um den Behörden die Beſteuerung zu erſchwe⸗ 
ren? Die neue Einrichtung, das Steuerzahlen nämlich, iſt dem echten 


Enkel Arpads noch heut ein Greuel; und die peſter Staatsmänner 


ſind ſo ſehr mit dieſer nationalen Eigenart vertraut, daß der Kern 
ihrer Politik in der Loſung liegt: Oeſterreich ſei ſoviel als möglich 


zur Tragung der Hauptlaſten der gemeinſamen Ausgaben heran zu; 


iehen. 

a denn überhaupt noch gemeinſame Angelegenheiten? dieſe 
Frage ſchwebt jedem Magyaren auf den Lippen. Wenn ſie nur von 
den Männern der äußeren Linken und in unbewachten Augenblicken 
auch von Mitgliedern der „liberalen“ Regierungspartei öffentlich aufs 
geworfen wird, ſo iſt es bloß das herriſche „Silentium“ der leitenden 
Politiker, das den Ungeduldigen Rückſichten auferlegt. Man beſitzt eben 
nicht genug Geld, um mit der Ausgleichs-Komödie ein Ende zu ma⸗ 
chen. Es herrſcht nämlich in allen magyariſchen Kreiſen die Auffaſſung: 
es liege ganz allein in dem Belieben Ungarns, ob und wie lange das⸗ 
elbe noch als Theil der habsburgſchen Monarchie zu betrachten ſei. 
Heute findet man es in Buda-Peſt freilich noch bedeutend bequemer, 
dieſes Verhältniß aufrecht zu erbalten. Daher aber auch die unge 
veure Entrüftung vieler Kreiſe, daß die öſterreichiſchen Miniſter ſich 
nicht allen Forderungen der transleithaniſchen Staatslenker gefügt 
haben. Man iſt um ſo ungehaltener, als man recht gut weiß, daß 
Kaiſer Franz Joſef ein ſehr großes Gewicht auf die Sympathien ſeiner 
Ungarn legt. Da ſollte ſich Oeſterreich eigentlich gar nicht ſperren, 
Opfer zu bringen. 

Die Grundſätze des Ausgleichs⸗Entwurfs find jetzt bekannt genug 
und ſie rechtfertigen gewiß den Unmuth, der ſich bereits vielfach in 
Oeſterreich kundgiebt. Wenn die guten Oeſterreicher nur wüßten, daß 
ihre Miniſter gewiß nicht ſoviel konzedirt hätten, wenn es nicht der 
ausdrückliche Wille des Kaiſers geweſen wäre. Trotz des Ausgleichs 
von 1867, womit ſich die Oeſterreicher einen unfehlbaren Konſtitutio⸗ 
nalismus erkauft zu haben glaubten, fühlen ſich ſelbſt die verfaſſungs⸗ 
treueſten Miniſter als „kaiſerliche Diener“ wie als Staatsmänner, die 
dem Parlamente und dem Volke verantwortlich ſind. 

In Ungarn herrſcht aber noch eine viel größere Unzufriedenheit 
mit dem Ausgleichs-Entwurf als in Oeſterreich. Was den Nachbarn 
in Weſten zuviel dünkt, das erſcheint unſeren Patrioten als zu wenig. 
Wo Oeſterreich Opfer zu bringen glaubt, ſieht ſich Ungarn der Aus- 
faugung preisgegeben. Das glauben alle Parteien hier; denn etwas 
anderes glauben hieße „Landesverrath.“ Daher kann das Miniſte⸗ 
rium Tiſza von Glück ſagen, wenn es ihm gelingt, eine allzugroße 
Agitation gegen den Ausgleich zu verhindern und eine große Majo⸗ 
rität im Parlamente für die Annahme zu gewinnen. Es handelt ſich 
ja nur um 10 Jahre. Nach einem Dezennium hat Ungarn ſeine 
Schulden bezahlt und ſchwelgt — Dank der 31 Prozent und der Emo⸗ 
lumente aus dem neuen Ausgleich! — im Ueberfluß; es verfügt dann 
auch über einen Theil des Baarſchatzes der Nationalbank. Endlich 
wird auch dann Alles, was heut noch ſlovakiſch, rumäniſch, ſerbiſch, 
deutſch oder ſonſtwie ſpricht, magyariſirt fein — und der Augenblick 
wäre vielleicht da, das Band zwiſchen Oeſterreich und Ungarn ganz 
zu zerreißen und ſich höchſtens nur noch einen gemeinſamen Monar⸗ 
chen gefallen zu laſſen. Das wäre ja auch das Ziel vieler ſonderba⸗ 
rer öſterreichiſcher Politiker, die ſich für ſehr liberal, ſehr klug und 
ſehr praktiſch halten, die man aber, wenn dieſe Gattung in Deutſch⸗ 


land oder in irgend einem anderen Staate vorkäme, einfach als „Lan⸗ 


despreisgeber“ bezeichnen würde. In Oeſterreich thut man ſich noch 
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etwas auf die Bereitwilligkeit zu Gute, 
gegenüber den Magyaren auszuſpielen. 

Sind gegenüber einer ſolchen politiſchen Frivolität nicht die Letz⸗ 
teren ganz im Rechte, wenn fie gegen Oeſterreich nur eine Ausbeu⸗ 
tungspolitik kennen und wenn ſie, bevor ſie zur Trennung der politi⸗ 
ſchen Ehe ſchreiten, ihre Nachbarn möglichſt ſchröpfen? Allein wäh⸗ 
rend man drüben in Oeſterreich durch frevelhafte Gleichgültigkeit 
gegen die öſterreichiſche Tradition fündigt und ſich durch einen eyni⸗ 
ſchen Preisgebungseifer vor dem denkenden Europa proſtituirt, ſün⸗ 
digt man hier in Ungarn nicht weniger ſchwer einerſeits durch den 
kurzſichtigen Undank, den man gegen Oeſterreich begeht, dem Ungarn 
Alles — Exiſtenz, Kultur, Zukunft — verdankt; andererſeits durch die 
Illuſionen, denen man fi mit einem grenzenloſen Leichtſinn betreffs 
der Zukunft hingiebt. 

Wie die Dinge finanziell und wirthſchaftlich nun einmal liegen, 
iſt ohne außerordentliche Maßregeln ſelbſt mit Hilfe der Vortheile des 
neuen Ausgleichs — Tropfen in einen Brunnen! — an eine Herſtel⸗ 
lung des Gleichgewichts im Staatshaushaltsetat gar nicht zu denken. 
Eine Induſtrie beſitzt Ungarn nicht; ſeine Agrikultur iſt durch die 
Verarmung der Bauern und durch die Raubwirthſchaft des hohen 
Adels ſo ziemlich zu Grunde gerichtet. Für die Melioration des 
Landes, die Erhaltung der alten und die Schaffung neuer Verkehrs— 
wege kann die ungariſche Regierung nichts thun. Was iſt von alle⸗ 
dem die Folge? der totale Ruin des Landes. Wird ſich dann nicht 
Oeſterreich des dem Barbarismus wieder verfallenen Landes anneh— 
men müſſen? 

Allein es iſt noch eine andere traurige Perſpektive, die ſich denen 
öffnet, die ſehen wollen. Die gegenwärtig ſchon ſeit geraumer Zeit 
ſchwunghaft betriebene Hetze wider Deutſche, Slovaken, Serben und 
Rumänen wird über kurz oder lang zu einer Kataſtrophe führen, deren 
Vorzeichen ſchon jetzt vorhanden find. Die Südſlaven Defterreich- 
Ungarns lauſchen gleichſam mit angehaltenem Athem über die Grenze 
des Osmanenreiches hinüber, wo der Heldenmuth ihrer Nations⸗ 
Genoſſen dem Türkenthume Todeswunden beibringt. Es bricht aber 
nach 27 jähriger Pauſe ein neuer Tag für die Südflaven an. Da⸗ 
mals, 1848 und 1819 kämpften Kroaten und Serben, und Rumänen 
todesmuthig für das Haus Habsburg und für Geſammt⸗Oeſterreich, 


um dann durch de ecbitterſten Feinden preisgegeben 
zu werden. Iſt denn der Unſinn, der von ſogenannten parlamenta⸗ 
riſchen Größen in Oeſterreich gedankenlos ausgeſprochen wurde, noch 
aufrecht zu erhalten, daß neben den Deutſchen in Oeſterreich die 
Magyaren die herrſchende Nation in Ungarn ſeien? Man mag ſich 
drehen und wenden wie man will, ſo kann ſich doch Niemand der 
Wahrheit entziehen, daß der Magyarismus ſich mit dem 
Slavismus auseinander ſetzen muß, will erſterer, der tödtlich 
gehaßte, nicht einen ungleichen Kampf kämpfen und unterliegen. Daß 
man hier daran nicht denkt, das iſt die traurigſte Illuſion, der man 
ſich hingiebt. Ein ſebſtſtändiges Ungarn iſt nur möglich 
auf der Baſis der vollſten Gleichberechtigung aller 
Nationalitäten. Leider dürfte es zur Umkehr ſchon zu 
ſpät ſein. 


elle: de preisgegeben 


Der telegraphiſch erwähnte Artikel der „Prov.⸗Correſp.“ über die 
parlamentariſche Geſchäftslage lautet: 

Das Herrenhaus wird noch einige der im Abgeorduetenhauſe 
erledigten Vorlagen berathen und ſich ſodann bis etwa zum 10. Juni 
vertagen, um zunächſt nach der erforderlichen 21tägigen Pauſe den 
Beſchluß in Betreff Lauenburgs zu erneuern. Inzwiſchen wird das 
Abgeordnetenhaus außer dem Geſetzentwurf über die Vorbildung für 
die Verwaltung und dem Kompetenzgeſetze auch noch die Städte⸗ 
Ordnung in zweiter und dritter Leſung erledigen und an das Herren⸗ 
haus gelangen laſſen, deſſen Kommiſſionen vorausſichtlich alsbald in 
die Vorberathung der wichtigen Geſetze eintreten werden, ſo daß die⸗ 
ſelben bald nach der e des Hauſes ſelbſt auch dort 
zur Berathung gelangen können. Der Eifer, die Hingebung und das 
ernſt fachliche Streben, von welchen die beiden Häuſer ſich bei den 
mannigfach wichtigen Berathungen der letzten Wochen in gleichem 
Maße erfüllt Heer an haben, berechtigen zu der entſchiedenen Zuverſicht, 
daß es ungeachtet aller Schwierigkeiten doch gelingen werde, zu einer 
allſeitigen Vereinbarung über den Genn Theil der Vorlagen zu 
gelangen. Eine Ausdehnung der Seſſion bis etwa zum 20. Juni 
wird vorausſichtlich hinxeichen, um die ſchließliche Verſtändigung über 
alle noch vorhandenen Differenzen erreichen zu laſſen. 

Die „Prov.⸗Correſp.“ bringt ferner einen „Die Eiſenbahnfrage im 
Herrenhauſe“ überſchriebenen Artikel, welcher ſich über das Zuſtande⸗ 
kommen der Vorlage ſehr befriedigt äußert. Wir entnehmen demfel- 
ben Folgendes: 

Bei den Berathungen des Abgeordnetenhauſes über den Geſetz⸗ 
entwurf wegen Uebertragung der Eigenthums⸗ und ſonſtigen Rechte 
des Staates an Eiſenbahnen auf das deutſche Reich hatte der Mi⸗ 
niſterpräſident Fürſt Bismarck geäußert, die Regierung ſei allerdings 
befugt geweſen, wegen der Eiſenbahnen ſelbſtändig mit dem Reiche zu 
unterhandeln und erſt nach Abſchluß der Verhandlungen das Ergeb⸗ 
niß derſelben dem Landtage zur Genehmigung vorzulegen, die Negie⸗ 
rung habe aber in einer ſo wichtigen Sache nicht von ihrer Macht⸗ 
vollkommenheit Gebrauch machen, ſondern ſich im Voraus vergewiſ⸗ 
ſern wollen, ob ſie im Einklange mit der Landesvertretung handle. 

ugleich ſprach der leitende Staatsmann die Hoffnung aus, daß die 
Staatsregierung, geſtärkt durch die Zuſtimmung des Landtages, mit 
günſtigeren Ausſichten in die Unterhandlungen mit dem Reiche eintre⸗ 
ten werde. Dieſe Hoffnung hat nunmehr ihren feſten Boden gewon⸗ 
nen, denn auch das Herrenhaus hat die Vorlage nach zwei Berathun⸗ 
gen mit der Mehrheit von 60 gegen 31 Stimmen angenommen. Die 
Verhandlungen des Herrenhauſes werden zur Förderung der Ange⸗ 
legenheit im öffentlichen Geiſt nicht unweſentlich beigetragen hahen. 
Während ſich der Stagtsregierung der erneute Anlaß bot, über ihre 
Abſichten weiteren Aufſchluß zugeben, iſt vor Allem die Wahrnehmung 
von ſchwer wiegender Bedeutung, daß das Verſtändniß für die Noth⸗ 
wendigkeit einer zweckmäßigen Regelung des Eiſenbahnweſens, auf 
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den Trumpf „Perſonal⸗Union“ f welche die Abſichten der Regierung hinzielen, ſich 5 in allen Parteien 


Bahn gebrochen hat. Selbſt die Gegner der Vorlage haben die ſchwe⸗ 
ren Gebrechen der gegenwärtigen Eiſenbahnzuſtände offen anerkannt 
und es als eine dringliche Aufgabe bezeichnet, zur Heilung derſelben 
wirkſame und durchgreifende Mittel in Anwendung zu bringen. a 
entſchiedener aber dieſer Standunkt zur Geltung gelangt, um fo mehr 
wird eine unbefangene ſachliche Prüfung ſich mit dem von der Regie⸗ 
rung vorgeſchlagenen Wege einverſtanden erklären. Vor Allem frei⸗ 
lich kommt es darauf an, daß die Abſichten der Regierung in ihrer 
wahren Bedeutung richtig erkannt werden, und gerade in dieſem 
Sinne werden die Erklärungen der Miniſter im Herrenhauſe nicht 
ohne gute Wirkung bleiben Der preußiſche Landtag hat der 
Staatsregierung ein Vertrauensvotum und die Vollmacht zu den mit 
dem Reich anzuknüpfenden Unterhandlungen ertheilt. Das Ziel der 
Regierung iſt, ohne nach irgend einer Seite Zwang auszullben, im 
deutſchen Eiſenbahnweſen die aus der Zerſplitterung und der finan⸗ 
ziellen Ausbeutung entſpringenden Mißſtände zu beſeitigen und auf 
die Verwaltung unſerer Eiſenbahnen in der Weiſe einzuwirken, daß 
dieſelben den nationalen Anſprüchen des Verkehrs und der Landes⸗ 
vertheidigung durch zweckmäßige Anlage und erhöhte Leiſtungsfäbig⸗ 
keit genügen. Es kann nicht fehlen, daß ſich die Abſichten einer Eiſen⸗ 
bahnpolitik, bei welcher die Intereſſen des Reiches mit denen der 
Einzelſtaaten vollkommen übereinſtimmen, unwiderſtehlich, wenn auch 
langſam, zum Wohle Deutſchlands Bahn brechen. 


Ueber die Mißſtände, welche auf einzelnen deutſchen Univerſi⸗ 
täten bezüglich der Doktorpromotion beſtehen und über die Mit⸗ 
tel der Abhilfe ſpricht ſich der Kultusminiſter in einem an den 
Kurator einer ungenannten Univerſität (Göttingen?) gerichteten Er⸗ 


laß vom 19. d. M. aus, der im amtlichen Theile des „R. u. St.⸗A.“ 


veröffentlicht wird. Das intereſſante Aktenſtück lautet: 4 

Ew. ze. erſuche ich ergebenſt, der dortigen philoſophiſchen Fakultät 

ihre pe 175 dem 15. März d. J. eingereichte Eingabe vom 28. 
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ahr der Herabwürdigung 
er auch da beſeitigt wird, 
ewe⸗ 


ber⸗ 


onahı 
egeben 


war. 


nung, daß durch die Beſeitigung der promotio in absentia allein der 
würdige Gebrauch des Rechts der Doktor⸗Kreirung nicht verbürgt 
iſt. Es bedarf noch außerdem Vorſchriften, welche dem Werthe der 
zu ertheilenden gelehrten Würde entſprechend eine eingehende ernſt⸗ 
hafte Prüfung des Grades wiſſenſchaftlicher Ausbildung bei dem Dok⸗ 
toranden ſichern; auch ſolche Vorſchriften aber würden wirkunglos 
ſein, wenn nicht das Ehr⸗ und Pflichtgefühl der Korporationsmit⸗ 
glieder ſie beſtimmen ſollte, in e Weiſe den⸗ 
jenigen von der Doktorwürde auszuſchließen, der nicht dargethan hat, 
daß er ein unter enten Mulders fen an zu eigen gemacht hat. 
Die mir unterſtellten Univerſitäten ſind mit Vorſchriften über die 
Leiſtungen, welche von Aſpiranten der höchſten akademiſchen Würde 
gefordert werden müſſen, im Allgemeinen ausreichend verſehen, und 
ich werde, wo mir ein Mangel in dieſer Hinſicht bekannt werden 
ſollte, nicht unterlaſſen, beſſernde oder ergänzende Anordnungen zu 
treffen. Ich vertraue auch, daß der Geiſt, in welchem die preußiſchen 
Fakultäten ihre Promotionsgeſetze handhaben, dauernd ſich auf einer 
Höhe halten wird, die fie vor dem Vorwurf der Herabwürdigung ihres 
Ehrenrechtes ſchützt und mich der traurigen Nothwendigkeit eines Ein⸗ 
ſchreitens in dieſer Hinſicht enthebt. Wenn die Bis andeutet, 
daß auf einzelnen nicht preußiſchen Univerſitäten erhebliche Mißſtände 
in Betreff des Promotionsweſens zu beklagen ſeien, ſo fehlt mir ſowohl 
das Material für die Beurtheilung, ob dieſer Vorwurf wirklich be⸗ 
gründet ſei, als die apf mich darüber zum Richter aufzuwerfen. 
Ich muß es aber auch ablehnen, in der von der Fakultät vorgeſchla⸗ 
genen Weiſe eine Vereinbarung mit anderen nichtpreußiſchen Regie⸗ 
rungen oder Univerſitäten über das Promotionsweſen herbeizuführen. 

Eine Konvention dieſer Art würde ſich auf einige ganz allgemein 
gehaltene Normen beſchränken müſſen, welche als Minima der an den 
Doktoranden zu ſtellenden Anforderungen zu betrachten und ſchlecht⸗ 
weg überall zu erfüllen wären; find aber ſolche Minima für alle Bas 
kultäten feſtgeſetzt, ſo würde dann das Mehr, welches jetzt durch ſorg⸗ 
fältig überlegte Fakultätsſtatuten oder ſonſtige Vorſchriften bedingt 
wird und dem Doktorat einer ſolchen Fakultät einen beſonderen Werth 
verleiht, ſchwerlich auf die Dauer feſtzuhalten ſein. Solche Minimalfeſt⸗ 
ſetzungen möchten hier und da zu einer gewiſſen Hebung der Inſtitution 
beitragen, wo jetzt vielleicht ein vorzugsweiſe niederes Niveau beſteht; im 
Allgemeinen aber würden ſie die Bedeutung der Doktorwürde auf einen 
gewiſſen mittleren Grad und zwar unter die Stufe firiven, welche ich auf 
den preußiſchen Univerſitäten dauernd bewahrt zu ſehen wünſchen muß. 
Vor Allem aber würde eine ſolche Vereinbarung den großen Nachtheil 
haben, daß wenn hier oder da die vereinbarten Normen wohl formell 
gehandhabt, innerhalb ihres Rahmens aber die Doktorwürde in miß⸗ 
brzuchlſcher Nachſicht an unwiſſende oder unwürdige Bewerber ver⸗ 
geben werden ſollte, bei dem Mangel einer gemeinſamen Oberaufſicht 
und Kontrole Abhilfe ſchwer herbeizuführen wäre, während doch die 
völlige Gleichſtellung aller nach den Noxrmativbeſtimmungen kreirten 
Doktoren nicht verſagt werden könnte. Eine Vereinbarung der frag⸗ 
lichen Art würde ſonach die Lage verſchlimmern, da es gegenwärtig 
in der Hand der preußiſchen Behörden liegt, die i Aus⸗ 
übung des Promotionsrechts ſeitens einer fremden Univerſität wenig⸗ 
ſtens für den dieſſeitigen Bereich dadurch unſchädlich zu machen, daß 
den betreffenden Doktoren in Preußen die Anerkennung verſagt wird. 

Die . Fakultät in N. ſelbſt beſitzt gleich den meiſten 
preußiſchen Fakultäten ein werthvolles Schutzmittel, um Doktoren 
nichtpreußiſcher Univerſitäten, welche bal nicht hätten promovirt 
werden ſollen, aus ihrem Kreiſe ken zu halten, in der Vorſchrift des 
$ 35 ihrer Statuten über die Noſtrifikation des von einer nicht preu⸗ 
ßiſchen Fakultät promovirten Doktors, der ſich bei ihr zur Habilita⸗ 
tion als Privatdozent meldet. Dieſes Schutzmittels wird ſie wohl 
thun, ſich vorkommenden Falls ernſthaft zu bedienen und ich wunſche 
es ihr erhalten zu ſehen. 


Gleich der philoſopbiſchen Fakultät zu N Bin ich ferner der Mei⸗ 


„ 


* 


REN 


Bekanntlich hatte auch Prof. Mommſen einen allgemeinen Uni⸗ 


verſitätsverband zum Schutz gegen Mißbräuche bei Doktorpromotionen 
angeregt, ein Gedanke, deſſen Ausführung auch durch den vorſtehenden 
Erlaß des Kultusminiſters noch nicht in Frage geſtellt wird, inſofern 
dieſer nur die Initiative der Aufſichtsbehörde verſagt. 

TOLLE REITEN SR ARE FERNER TER 


Deaıjhland. 

Berlin, 25. Mai. 2 

— Der Kaiſer empfing am 24. d., wie der „R.-Anz.“ meldet, 
eine Deputation aus Prinzenthal bei Bromberg, beſtehend aus 
dem Ortsſchulzen Scheu und dem Schulvorſteher Hintz. 

— Die „Prov.⸗Korreſp.“ meldet folgende (theilweiſe ſchon bekannte) 
Reiſedispoſitionen des Kaiſers: 

Die bisher durch die Ungunſt des Wetters verhinderte Ueber⸗ 
ſiedelung des Kaiſers nach Schloß Babelsberg wird jetzt vorausſicht⸗ 
lich nicht mehr ſtattfinden, da Se. Majeſtät nach der ſtillen Feier des 
Todestages des hochſeligen königlichen Vaters am Abend des 7. Juni 
nach Bad Ems abzureiſen gedenkt, um dort zunächſt noch mit dem 
Kaiſer Alexander von Rußland zuſammen zu ſein. Dem Badeaufent⸗ 
halt in Ems wird in der zweiten Woche des Juli vermuthlich wieder 
ein Beſuch bei der großherzoglich badenſchen Familie auf der Inſel 
Mainau und gegen Mitte Juli die Reiſe nach Gaſtein folgen. In 
der zweiten Hälfte Auguſt und im September wird der Kaiſer den 

roßen Manövern zwiſchen dem Gardecorps und dem 3. Armeecorps, 
Fowie zwiſchen dem königlich ſächſiſchen (12.) und dem 4. Armee⸗ 
corps, ferner mehreren großen Kavalleriemanövers, namentlich auch bei 
Metz beiwohnen. f 5 

Sicherem Vernehmen der „Nat.⸗Ztg.“ nach findet das Kaiſer⸗ 
manöver des vierten (ſächſiſchen) und zwölften (königlich ſächſiſchen) 
Armeecorps in der Gegend nordweſtlich von Altranſtädt ſtatt. Es 
wird ſich hierbei hauptſächlich um die Saalübergänge handeln. Das 
vierte Armeecorps wird an zwei Tagen zweimal geſchlagen, dringt 
aber am dritten und letzten ſiegreich vor. Am 13. September ſollen 
die Reſerven des vierlen Armeecorps entlaſſen werden. Bedeutende 
Anſtrengungen werden bereits jetzt in der Stadt Merſeburg getroffen, 
um den Kaiſer, der im dortigen Schloſſe abſteigt, feſtlich zu empfangen 
und zu bewirthen und bercits jetzt herrſcht dort in allen Kreiſen der 
Bevölkerung eine freudige Thätigkeit, um nicht hinter den ſchleſiſchen 
Feſten des vergangenen Jahres zurückzuſtehen. 

Der Reichskanzler Fürſt Bismarck, welcher ſich am Montag 
(22.) Abends auf feine Beſitzungen in Lauenburg begeben hat, wird 
von dort laut der „Prov.⸗Korreſp.“ vorausſichtlich in den erſten 
Tagen der nächſten Woche nach Berlin zurückkehren. Nach der in⸗ 
zwiſchen gleichfalls zu erwartenden Rückkehr des bisherigen Präſi⸗ 
denten des Reichskanzleramtes Delbrück wird die Uebergabe der Ge⸗ 
ſchäfte an den demnächſtigen Präſidenten ſtattfinden. In einer am 
28. oder 29. ſtattfindenden Sitzung des Bundesrathes dürfte die 
Schließung der Seſſion deſſelben erfolgen. 

0 — Der berliner Korreſpondent des „Golos“ berichtet, daß Kaiſer 
Alexander unmittelbar nach ſeiner Ankunft im hieſigen ruſſiſchen 
Geſandtſchaftshotel in ſeinem nach dem Hofe zu gelegenen kleinen 
Wohnzimmer gleich zu den deutſ ch e n Zeitungen gegriffen 
hätte, um die ihm geltenden Begrüßungsartikel durchzuſehen. (Unſere 


Artikel über den ruſſiſchen Grenzverkehr hat der Diener 


ers aber gewiß nicht beigelegt. — Red. d. Poſ. 3.) 
Wi erwähnt, iſt gegen die am hieſigen Haupttelegra⸗ 


9 * Y n tr 
delten, vou den Betroffenen Beſchwerde erhoben worden. Der auf 
vieſe ergangene ſchriftliche Beſcheid des kaiſerlichen General⸗Te⸗ 
legraphenamtes hat, wie die „Trib.“ mittheilt, folgenden 
Wortlaut: i ; 
„Berlin W., den 24. Mai 1976. Euer Woblgeboren werden er⸗ 
ebenſt benachrichtigt, daß die mittels des gefälligen Schreibens vom 
905 ai erhobene Beſchwerde eingehend geprüft worden iſt und daß 
ſich dabei herausgeſtellt bat, wie die Zurückweiſung des im Manuſkript 
vorgelegten anbei zurückerfolgenden Telegramms ſeitens des Annahme⸗ 
beamten nur der miß verſtändlichen Auffaſſung einer 
bezüglich der Annahme von Telegrammen gegebenen dienſtlichen Wei⸗ 
fung zuzuſchreiben tft. Dieſe Zurückweiſung war um ſo weniger ge⸗ 
rechtfertigt, als das Telegramm des angeblichen Rücktritts des Herrn 
Finanzminiſters Camphauſen nur als Gerücht Erwähnung that und 
dieſes Gerücht ſogar dementirte. Das General⸗Telegraphenamt kann 
dies Vorkommniß nur mißbilligen und hat dieſerhalb das zur 
Rektifikation des betr. Beamten Erforderliche veranlaßt. Es 
würde erwünſcht geweſen fein, wenn Euer Wohlgeboren ſofoͤrt von 
dem zuläſſigen Rekurſe an den Vorſteher des Haupttelegraphenamtes 


Interims - Theater. 
(Direktion Schäfer.) 

Als Novität ging geſtern „Der große Wohlthäter“, Volks⸗ 
ſtück in 6 Bildern von Wilken, in Szene und fand eine freundliche 
Aufnahme. Die Grundidee iſt freilich nicht neu; ſeit Moliere's 
„Tartuffe“ ſind Tauſende von Scheinheiligen über die Bühne geſchrit⸗ 
ten und ſo viel Mühe die Poeten ſich gaben, ſie mit neuen Zügen 
auszuſtatten, fie blieben ſich im Grunde immer gleich, trieben eine 
Weile ihr Weſen und wurden ſchließlich entlarvt. So auch bier. 

Der „große Wohlthäter“ iſt ein ränkevoller Kaufmann, der ſeinen 
eigenen Bruder und deſſen Stiefſohn unglücklich macht, ſich verbreche⸗ 
riſch ein Vermögen zuſammenſcharrt, aber dem Publikum gegenüber 
als ein Muſter von Frömmigkeit und Sittenreinheit erſcheint. Seine 
Kniffe werden am Ende, wie ſich das von ſelbſt verſteht, durchſchaut, 
der „große Wohlthäter“ kommt um ſeinen Heiligenſchein und muß die 
widerrechtlich erworbenen Gelder herausgeben. Leugnen läßt ſich nicht, 
daß das Stück zuweilen ermüdet. Der leitende Faden iſt oft gar zu 
dürftig und das Ende von Anfang an nicht zweifelhaft. Dagegen 
finden ſich einzelne recht hübſche Epiſoden aus dem berliner Volksleben, 
die ſtets ihre Wirkung thun. Recht ſchwach ſind die Couplets, wie 
denn die geſangliche Seite des Volksſtücks überhaupt nur geringe 
Pflege gefunden zu haben ſcheint. f Bit 
Die Darſtellung war abgerundet und das Enſemble gräzis. 
Herr Schulenburg gab den Hausknecht Pulver mit ſeiner bekannten 
wirkſamen Komik, Frl. Ormay das Stubenmädchen Adolphine ganz 
anſprechend; eine ſtärkere Doſis von Humor dürfte bei derartigen 
Rollen nicht überflüſſig ſein. Eine treffliche Leiſtung war der Steuer⸗ 


mann Peter Schlauch (Herr Köhler), und nicht geringere Anerkennung ziemlich praltiſch aufgeführtes 


verdient die ſcharfe Charakteriſtik, welche Herr Erdmann dem Pack⸗ 
me iſter Kroſchke zu theil werden ließ. Die übrigen Darſteller: Frl. 
Herrmann (Dienſtmädchen Roſa), Herr Alexander (Robert) und 
Herr Pavel, welcher die widerwärtige Hauptfigur des (Stücks, den 
„großen Wohlthäter“ zu veranſchaulichen hatte, löſten ihre Aufgaben 


folgte Zurückweiſung von der Rhei 
Ne Midtritpeiogangminitters be- Beſprechung 


bez. an das General⸗Telegraphenamt Gebrauch gemacht hätten, weil 
ee Falle die vorkommenen Unzuträglichkeiten . worden 
wären. u er 


Wie die „N. Z.“ meldet, hat das kaiſerliche General⸗Telegraphen⸗ 
amt mittelſt Verfügung vom 18. d. M. die Beſchwerde eines Priva⸗ 
ten wegen Zurückweiſung eines Telegrammes ohne Text 
ſeitens einer Telegraphenſtation abſchlägig beſchieden. Die Verfü⸗ 
gung macht für die Zurückweiſung geltend, daß die Telegraphenver⸗ 
waltung ſich nur mit der Beförderung von Telegrammen an beſtimmte 
Adreſſen, nicht aber mit der Beförderung von bloßen Adreſſen befaßt, 
es demnach mithin für unbedingt nöthig zu erachten ſei, daß jedes Te⸗ 
legramm einen Text enthalte. s 

— Die Enthebung des bairiſchen Kabinets- Sekretärs von 
Eiſenhart von ſeinem Poſten wurde u. A., wie wir ſ. Z. er⸗ 
wähnten, auch darauf zurückgeführt, daß derſelbe dem König Vor⸗ 
ſtellungen über zu große Ausgaben gemacht habe. Eine der „Frankf. 
Ztg.“ und wie es ſcheint auch andern Blättern zugehende amtliche 
Berichtigung aus dem Hofſekretariat des Königs von Baiern weiſt 
dieſe Lesart, ſowie auch die Behauptung, daß die königliche Zivilliſte 
mit einer nicht unerheblichen Schuldenlaſt belaſtet ſei und mit einem 
chroniſchen Defizit kämpfe, als vollkommen unbegründet zurück. 

— Der ſchon gemeldete Austritt des Herrn v. Kirchmann 
aus der Fortſchrittspartei ſcheint kein ganz freiwilliger geweſen zu 
ſein. Ein Mitglied der Fraktion berichtet darüber mehreren Zeitun⸗ 
gen: „Der Abgeordnete v. Kirchmann, im Reichstag und im Abge⸗ 
ordnetenhauſe der Fraktion der Fortſchrittspartei formell angehörendr 
ohne ſich irgend jemals an ihren Sitzungen zu betheiligen, oder an 
ihre Beſchlüſſe zu kehren, hat der Fraktion den Austritt erklärt, nach⸗ 
dem dieſe, welche mit Rückſicht auf ſein hohes Alter und ſeine frühe⸗ 
ren Verdienſte ſich ungern dazu entſchloß, endlich ihn auf ſeine man⸗ 
gelnde Zugehörigkeit zu ihr aufmerkam machte.“ — Wie die „Volks⸗ 
Ztg.“ erfährt, hat dieſer Tage zwiſchen den konſer vati ven 
Mitgliedern des Herrenhauſes und Abgeordnetenhauſes eine vertrau⸗ 
liche Beſprechung für die nächſten Wahlen ſtattgefunden. An dieſer 
Konferenz ſollen ſich neben den Mitgliedern Fraktion der Stahl auch 
neukonſervative Abgeordnete betheiligt haben, und ſoll ferner die mi⸗ 
niſterielle Partei des Herrenhauſes durch Deputirte dabei vertreten 
geweſen ſein. Diejenigen Mitglieder der konſervativen Partei, welche 
ſeit der Annahme der Kreisordnung und der Maigeſetze in Oppoſi⸗ 
tion zum Fürſten Bismarck geſtanden, plaidirten, für die Bildung 
einer großen konſervativen Partei. Der Anſchluß an die Politik des 
Fürſten Bismarck wurde unter den beiden Hauptbedingungen: Revi⸗ 
ſion der Maigeſetze und Erhalten der konfeſfionellen Volksſchule in 
Ausſicht geſtellt. Dieſen Propoſitionen könnte ſich ebenſogut das kle⸗ 
rikale Zentrum anſchließen, welches mit dieſem Programm ſich unter 
obwaltenden Umſtänden begnügen würde. Welchen Ausgang die Kon⸗ 
ferenz gehabt und ob bindende Beſchlüſſe dabei gefaßt worden ſind, 
iſt nicht bekannt. 

— Am Sonntag, den 28. Mai, wird in Bonn, wie wir aus 
der „Köln. Ztg.“ erſehen, eine in mancher Beziehung beachtenswerthe 
Konferenz ſtattfinden. Auf Anregung des Profeſſors Bona Meyer 
werden ſich dort im akademiſchen Senatsſaal die Univerſitäts-Pro⸗ 
feſſoren Bücheler, Uſener, Simrock, Biſchoff, Schäfer, v. Noorden, 
Lipſchitz, Clauſius, Kekuls, Troſchel, Hanſtein, Knoodt, Meyer, 
Krafft und Langen mit einer Anzahl Direktoren der höheren Schulen 
vinz und den Provinzialſchulräthen vereinigen zu einer 

en, was zur pädagogiſchen Vorbildung der Lehrer 
des höheren Schuldienſtes von Seiten der Univerſität oder der 
Schule zweckmäßig gethan werden kann. 

— Wie man dem „Graudenzer Geſelligen“ aus Marienwerder 
ſchreibt, ſoll das Agitations⸗Komitee für die Theilung der 
Provinz Preußen vor einigen Tagen von den Miniſtern des 
Innern, der Finanzen und der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten 
empfangen worden ſein und den Eindruck erhalten haben, als wären 
die Miniſter ihren Wünſchen günſtig geſinnt. Fürſt Bismarck, der 
die Herren nicht empfangen konnte, habe denſelben die Verſicherung 
zukommen laſſen, er werde die Sache im Staats-Miniſterium befür⸗ 
worten. 

— Wie die „Voſſ. Ztg.“ meldet, iſt der Prediger Wilhelm 
Müller, in den weiteſten Kreiſen Berlins bekannt, am 23. d. nach 
dreitägigem Leiden an der Lungenentzündung geſtorben. Derſelbe 
vertrat in der Legislaturperiode 1870—73 den 2. berliner Wahlbezirk 
im Abgeordnetenhauſe. 


— 


mit Geſchick. Auch Frau John als Hanne hat uns diesmal be⸗ 


friedigt; volksthümliche Geſtalten gelingen ihr offenbar beſſer als 
ariſtokratiſche. E. 


Gondek. 


Wer ſich des Sonntags aus der ſtaubigen Atmoſphäre unſerer 
Stadt in freie Feld⸗ und Waldesluft hinausſehnte, fand bisher wenig 
Gelegenheit, dies Bedürfniß zu befriedigen; nur die nächſte Umgebung 
der Stadt konnte einigermaßen den luftſchöpfenden Sonntagswanderer 
vergeſſen machen, daß die langſam ſchleichende Bogdanka und die 
ſtaubigen Straßen hinter ſeinem Rücken lagen. Ein kleines Tuskulum, 
wie es beiſpielsweiſe Breslau an Obernigk beſitzt, kannten unſere 
Großſtädter nur vom Hörenſagen. Indeß hat die Kultur, die be⸗ 
kanntlich nicht nur „alle Welt“, ſondern auch Poſen beleckt, in der 
letzten Zeit einen Vergnügungsort geſchaffen, der in der Nähe unſerer 
Stadt gelegen, mittelſt der Poſen⸗Kreuzburger Bahn in 24 Minuten 
erreicht werden kann — dies tft Gondek. Der Beſitzer dieſes Dor⸗ 
fes, Herr v. Czochron, wie auch die Unternehmer, die Herren 

zielmann und Graßmann, haben keine Mühe geſcheut, um die 
von der Natur gebotene ſchöne Waldesfriſche durch allerlei Anlagen 
noch zu verſchönern und angenehmer zu machen. Zwar iſt der erſte 
Eindruck, den der mit der- Bahn Anlangende erhält, nicht gerade der 
ünſtigſte, da der Wald erſt eine kleine Strecke hinter dem Stations⸗ 
8 beginnt und die Sandaufſchüttungen an der Bahn dem Auge 
gerade keinen freundlichen Anblick bieten; doch wird man beim Ein⸗ 
treten in den friſchen, im herrlichſten Laubgrün prangenden Birken⸗ 
wald anderer Anſicht. Durch das Wäldchen find nach allen Rich⸗ 
tungen hin zahlreiche Alleen gezogen, die einen angenehmen Spazier⸗ 
ang möglich machen Nicht weit vom Eingange in das Wäldchen befindet 
ich das Podium, auf dem an jedem Sonntage das Trompetercorps des 
hieſ. Huſaren⸗Regts. konzertiren ſoll; ringsherum iſt ein grüner Raſen⸗ 
Tanzplatz abgeſteckt worden. Zahlreiche Tiſche und Bänke, meiſt aus 
Birkenholz, ſind im Umkreiſe aufgeſchlagen, während zugleich ein 
Reſtaurationslokal den Beſuchern 
Speiſe und Trank bieten oll. Nicht weit davon befindet ſich eine 
natürliche Senkung des Bodens, in der ein Goldfiſchteich eingerichtet 
werden ſoll; in den nächſten Wochen wird auch eine ſogenannte 
wiener Schaukel aufgeſtellt und in einem nahe gelegenen kleinen 
Teiche eine Badeanſtalt errichtet werden. Das Wäldchen iſt reich an 
grünen Raſenplätzen, die größeren Geſellſchaften Gelegenheit zu ver⸗ 


Breslau, 4. Mai. Geſtern hat im Kreiſe Hirſchberg⸗Schönau 
die vorher vielbeſprochene Erſatzwahl zum Reichstage an Stelle 
des verſtorbenen Dr. Tellkampf ſtattgefunden. Kandidat der National⸗ 
Liberalen war bekanntlich Georg v. Bunſen, Kandidat der ver⸗ 
einten Agrarier und Konſervativen v. Küſter. Nach den bis geſtern 
Abend 9 Uhr bekannt gewordenen Reſultaten hatte v. Bunſen etwa 
3069, v. Küſter 456 Stimmen. Das endgültige Reſultat war noch 
nicht vollſtändig feſtgeſtellt. 5 

Fulda, 20. Mai. Bezüglich des mehrerwähnten Geheim⸗ 
delegaten, der hier ſein Weſen treiben fol und von den Ultra⸗ 
montanen ſelbſtverſtändlich geleugnet wird, ſchreibt man der „B. Z.“: 

Es iſt Faktum, daß zwei hier domizilirte Prieſter ae Rich⸗ 
tung — die Namen des Regens Komp und des Dompräbendaten 
Engel wird jeder Lokalkundige ſofort errathen! — den Auftrag er⸗ 
halten haben, den Diözefenklerus einſchließlich des Bisthumsverwe⸗ 
ſers Hahne genau zu überwachen und über ihre ene en von 
Zeit zu Zeit durch eine am „katholiſchen Rhein“ bekannte Mittels⸗ 
perſon nach Rom Bericht zu erſtatten. Dieſes famoſe Amt iſt mit 
dem eines Geheimdelegaten zwar nicht dem Namen, wohl aber der 
Sache nach völlig identiſch. 

Münſter, 20. Mai. Durch Beſchluß des königlichen Staatsmi⸗ 
niſteriums iſt nach der „Weſtf. Prov.⸗Ztg.“ in der Disziplinarunter⸗ 
ſuchungsſache wider den Amtmann Freiherrn Max von Droſte⸗ 
Hülshoff zu Nottuln unter Verwerfung der von dem Ange⸗ 

chuldigten eingelegten Berufung der auf Dienſtentlaſſung gerichtete 

lenarbeſchluß der hieſigen königlichen Regierung lediglich beſtätigt 
worden. Ebenſo ift in der Disziplinarunterſuchung wider den Amt- 
mann Ferdinand v. Beeſten zu Wolbeck die Dienſtentlaſſung durch 

Beſchluß des Stagtsminiſteriums unter Verwerfung der von dem An⸗ 
geſchuldigten eingelegten Berufung lediglich beftätigt worden. 

Leipzig, 23. Mai. Am 21. d. Abends gegen 10 Uhr wurde eine 

der gefeiertſten Größen der leipziger Hochſchule, Geh. Hofrath Dr. 

Wilhelm Eduard Albrecht, ganz plötzlich, nachdem er noch am 

Tage munter durch die Straßen der Stadt gehend geſehen worden, 

durch einen Gehirnſchlag getroffen, der ihm das Bewußtſein raubte 

und den am 22. d. Vormittags erfolgten Tod des ſo ſchwer Be⸗ 
troffenen veranlaßte. Mit Albrecht (geb. 1800 zu Elbing) iſt der vor⸗ 
letzte der Göttinger Sieben, welche den Staatsſtreich des 

Königs Ernſt Auguſt 1837 nicht anerkannten und deshalb ihr Amt 

preisgeben mußten, heimgegangen. Vor ihm ſtarben Wilhelm 

Grimm, Dahlmann, Jakob Grimm, Gervinus und Ewald. 

Der Verewigte trat bald nach ſeiner Entfernung aus Göt⸗ 

tingen in nähere Beziehungen zur leipziger Univerſität, Anfangs in 

der beſcheidenen Stellung als Privatdozent, ſeit 1840 aber als ordent⸗ 
licher Profeſſor des deutſchen Rechts, als welcher er bis vor wenigen 

Jahren ausgezeichnete, von zahlloſen Schülern aus allen Theilen 

Deutſchlands beſuchte Vorleſungen hielt, bis er ſich in den wohlver⸗ 

dienten Ruheſtand zurückzog. Einer der älteſten und erklärteſten 

Führer und Vertreter der Partei, welche die Einigung Deutſchlands 

unter Preußen auf ihre Fahne geſchrieben hatte, war Albrecht be⸗ 

reits 1848 als einer der Vertrauensmänner der Bundesverſammlung 
zum Zwecke einer Reviſion der Bundesverfaſſung mit thätig und ent⸗ 
warf mit Dahlmann den Entwurf zu einem deutſchen Grundgeſetz; 
ſpäter vertrat er einen hannoverſchen Wahlbezirk in der National⸗ 
verſammlung zu Frankfurt. Die folgenden Jahre ſeines Lebens 
waren ausſchließlich der akademiſchen Thätigkeit gewidmet, obwohl 
er mit höchſtem Intereſſe dem Gange der nationalen Bewegung 
folgte. Der letzte der Göttinger Sieben, Prof. W. Weber, lebt der 


„K. 3.“ zufolge literariſch und akademiſch noch in rüftiger Thätig⸗ 


keit. Derſelbe hält in dieſem Semeſter an der Univerſität zu 
Göttingen in gewohnter Weiſe ſeine Vorleſungen über Elektri⸗ 
zität und Magnetismus und erfreut ſich hierbei in einem Alter von 
nahe 72 Jahren noch einer faſt jugendlichen Friſche des Geiſtes und 
Körpers. 

München, 22. Mai. Von dem Betriebsinſpektor der rumeliſchen 
Eiſenbahnen, Otto Kühlmann, deſſen Ermordung durch die 
Türken die „Köln. Ztg.“ vor Kurzem meldete, find aus Konftantinopel 
Mittheilungen an ſeine Verwandten hierher gelangt, welche von 
ſeinem vollſtändigen Wohlbefinden berichten. 


Frankreich. 

Varis, 23. Mai. Zu der geſtrigen Sitzung des Senats fand 
ein außerordentlicher Zudrang ſtatt. Die Senatoren waren aus—⸗ 
nahmsweiſe faſt vollzählig erſchienen, und auch die Tribünen waren 
ungemein zahlreich beſucht. Man kam, um die ſeit Monaten mit 
Pomp angekündigte Amneſtierede Victor Hugo's anzuhören. 
Die Sitzung wurde durch eine kurze Erörterung über die Nothwen⸗ 


chiedenen Spielen bieten. Hinter dem Birkenwalde erſtreckt ſich ein 

1 andın von großer Ausdehnung, der ſehr weite und ziemlich 
maleriſche Spaziergänge bietet. Einer der ſchönſten Spaziergänge 
führt durch die deutſche Kolonie Waldau bis an einen kleinen See, 
welcher mit dem kurniker See in Verbindung — und im Hinter⸗ 
grunde durch Hügelreihen begrenzt wird. Für Ausflüge von Gondek 
nach Kurnik, welches bekanntlich einen ſchönen See und ein inter⸗ 
eſſantes Schloß beſitzt, wird dadurch Glantz werden, daß vom Bahn⸗ 
905 aus Sonntags ein regelmäßiger Omnibusverkehr mit Kurnik ins 
Leben treten ſoll, über deſſen Einrichtung gegenwärtig noch Unter⸗ 
handlungen ſchweben. Die Anlagen machen zwar noch einen etwas 
proviſoriſchen Eindruck, indeß wird der Beſucher dieſelben nicht ohne 
Befriedigung verlaſſen. Fügt man hinzu, daß der Fahrpreis nach 
Gondek hin und zurück für die 2. Klaſſe nur 1 Mark, für die 3. Klaſſe 
aber nur 70 Pf, beträgt, ſo darf man wohl die Erwartung aus⸗ 
ſprechen, daß das poſener Publikum den neuen Vergnügungsort zahl⸗ 
reich beſuchen wird. sen H. 

* Wa-barygur! Wie aus Monaco geſchrieben wird, wo be- 
kanntlich noch der grüne Tiſch florirt, hat dort ein Ruſſe an zwei 
Abenden die Summe von 800,000 Franks verloren. Als er die letzte 
Fünfhundert⸗Fraulg⸗ Note verjpielte, erhob er ſich von ſeinem Sitze 
und rief lächelnd: „Donnerwetter, nun bleibt mir nicht einmal Etwas 
für ein Souper übrig.“ Einer der Croupiers hörte dieſe Worte und 
theilte ſie dem Direktor der Bank mit. Dieſer erklärte dem Ruſſen, 
ihm gern aus der Verlegenheit helfen zu wollen, und bot ihm fünf⸗ 
hundert Franks an, welche auch angenommen wurden. Auf der OQuit⸗ 
tung über dieſe Summe nannte ſich der unglückliche Spieler „Graf 
Tſchitſchagow aus Moskau.“ Im Beſitze der von dem Bankdirektor 
erhaltenen fünfhundert Franks begab ſich der Graf nach dem Neſtau⸗ 
rant des Kaſino und lud dort noch mehrere ihm bekannte Spielge⸗ 
noſſen zu einem Souper ein. Als daſſelbe beendet war, ſprach der 
Graf den Wunſch aus, ſofort nach dem nahen Mentone zu fahren, 
wo er am nächſten Morgen wichtige Geſchäfte habe Ein 17 9 war 
bald zur Stelle, wacher den Grafen nach Mitternacht nach Mentone 
bringen ſollte. Als der Kutſcher dort eintraf, bemerkte er zu ſeiner 
Ueberraſchung, daß Tel Paſſagier unter Zurücklaſſung von Hut, 
Mantel und Handgepäck verſchwunden war. Wie ſich ſpäter heraus⸗ 
ſtellte, hatte der Graf an einer Stelle der Straße, die an einem tiefen 
Abgrunde nach dem Meere zu vorüber führte, ſich hinabgeſtürzt. 
Sein furchtbar verſtümmelter Leichnam wurde ſpäter von Fischern 
aufgefunden. 


a 


TEE ENEHLTEON TR 
EITHER, 


digkeit von Juſtizreformen eröffnet. Gleich darauf betrat Victor Hugo 
als der erſte für die Ainneſtiedebatte eingeſchriebene Redner die Tri⸗ 
büne. Mit den ihm eigenen kühnen Metaphern und Ausdrücken ver⸗ 
theidigte der Dichter ſeinen Antrag auf „volle und bedingungsloſe“ 
Amneſtirung der Kommunards. Er entwarf ein rührendes Bild von 
den Leiden der ihrer Männer beraubten Frauen ſowie der ihrer 
Väter beraubten Kinder. Er verurtheilte zwar die Brandſtiftungen 
der Kommunards, rief aber den mildernden Umſtand an, daß Paris, 
welches durch eine „heroiſch überſtandene Belagerung Frankreich, ja 
mehr noch, die Ehre Frankreichs gerettet hat,“ dadurch tödtlich ver— 
letzt worden war, daß man ihm den Rang als Hauptſtadt Frankreichs 
entzog, und es nur noch die „Hauptſtadt der Welt“ verblieb. Der 
Redner ſtellt einen Vergleich an zwiſchen den „Ausſchreitungen“ der 
Kommunards und dem „größten Verbrechen der Weltgeſchichte“, dem 
Staatsſtreiche Napoleons III. Da dieſes Verbrechen unbeſtraft ge⸗ 
blieben, ſo beſchwört Redner den Senat, der „göttlich blinden Juſtiz“ 
nicht den Schimpf anzuthun, daß man ihr nachſagen könne: ſie habe 
zwei Maße und zwei Gewichte. Die Ausfälle Victor Hugo's gegen 
das Kaiſerreich riefen einige Beifallsbezeugungen auf der linken Seite 
hervor, ſonſt aber verfehlte dieſe Kundgebung ſo vollſtändig jede 
Wirkung, daß von keiner Seite eine Erwiderung für nothwendig 
erachtet wurde. 

Victor Hugo hat aus Rom folgendes Telegramm erhalten:! 

Die italieniſche Demokratie ſchließt ſich, von Dank erfüllt für den 
mächtigen Beiſtand, welchen Michelet Italien und der Demokratie 
der ganzen Welt geleiſtet hat, der Trauer Frankreichs an. 
G. Garibaldi. D. Narretone. Quorato Meren, Publiziſt. Federico 
1 Advokat. Uliſſe Bacei, Publiziſt. Benedetto Cafroli. Mauro 
Maccliu. Giuſeppe Mazzoni. Agoſtino Bertani Giuſeppe Petroni. 
Luigi Caſtellazzo. Sivo Savas, Präſident des Central⸗Comſtes der 

Römiſchen Geſelllchaft. 

In Marſeille fand am 21. das feierliche Leichenbegäng⸗ 
niß Alphons Esquiros', eines der Abgeordneten des Deparke⸗ 
ments, ſtatt. Die Theilnahme der Bevölkerung war eine ungeheure; 
denn der Zug währte, wie ein offiziöſes Telegramm, vielleicht mit 
einiger meridionaler Uebertreibung berichtet, anderthalb Stunden. 
An der Spitze ſchritten funfzig Vertreter der radikalen Partei mit 
Trauerflor am Arm; dann folgten ebenfalls funfzig Freidenkerinnen 
(femmes libres-penseusos) und einige junge Mädchen mit einer Fahne, 
vier Muſikbanden der Vorſtädte und der benachbarten Dörfer, etwa 
zwanzig Würdenträger der Freimaurerlogen mit ihren Bannern, der 
alte Gemeinderath, der General- und Arrondiſſementsrath, endlich 
zwei Trophäen, die eine von rothen Blumen, die andere von Immor⸗ 
tellen. Der Leichenwagen war von vier mit Federbüſchen geſchmückten 
Pferden gezogen, welche von Lakaien in reicher Livree geführt wurden; 
an ihn ſchloſſen ſich ſechs Galawagen. Man ſchätzt die Zahl der 
Theilnehmer an dem Begräbniß auf zwanzig Tauſend. Alles verlief 
in beſter Ordnung. Die Behörde hatte weder Truppen aufgeboten, 
noch ſelbſt irgend einen Vertreter zu der Feierlichkeit geſchickt. 


Grof d taumien aud Irland 


Die Ablehnung Englands, den berliner Konferenzbeſchlüſſen 
beizutreten, wird von der engliſchen Preſſe gebilligt. Die „Times“ 
ſagt, die Zeit mag bald kommen, wo England in der orientalischen 
Frage unmöglich indifferent bleiben kann. Das Endziel der engliſchen 


Politik bleibt die Verhinderung einer Abſorption der Türkei durch 


irgend welche europäiſche Macht. „England darf nicht den müßigen 
Zuſchauer machen. Wofern die Kaiſermächte ein unaufrichtiges 
Spiel gegen einander und gegen ihre Nachbarn ſpielen, müßte Eng⸗ 
land offen andeuten, was geſchehen ſollte, und die übrigen Mächte zu 
entſprechendem Handeln auffordern. Die Kaiſermächte wiſſen, daß 
die Aufſtändiſchen Unabhängigkeit, nicht bloße Reformen anſtreben, 
aber die Kaiſermächte erachten es erſprießlich, dies vorerſt zu ver— 
ſchweigen. England aber ſollte dies kühn ausſprechen und eine 
ſichere, raſche Löſung anſtreben.“ „Standard“ meldet, daß noch 
weitere Anordnungen behufs Verſtärkung des Mittelmeergeſchwaders 
getroffen werden. 


Türkei und Donaufürſtenthümer 


Das Pazifikationswerk dürfte durch die Ablehnung Eng⸗ 
lands, den berliner Konferenzbeſchlüſſen, ſo lange dieſelben nicht mo⸗ 
difizirt werden, beizutreten, ebenſo wenig an Ausſicht gewinnen, als 
durch die Halsſtarrigkeit der Inſurgenten, welche, wie ein Telegramm 
der „Ag. Havas“ aus Raguſa vom 23. beſagt, ſich in Folge der jüngſt 
errungenen Vortheile mit ihren früheren Forderungen nicht mehr be- 
friedigt erklären, ſondern abſolute Unabhängigkeit der Herzegowina 
und Bosniens fordern, einen Waffenſtillſtand zurückweiſen und die 
Proklamirung einer proviſoriſchen Regierung vorbereiten. Viel be⸗ 
ſcheidener klingen die Forderungen der Aufſtändiſchen, wie ſolche in 
dem Memorandum des Fürſten Gortſchakoff, welches bekanntlich den 
Kernpunkt der berliner Konferenz bildete, formulirt waren. Dies 
Memorandum fordert nach der „N. fr. Preſſe“, daß die Mächte bei 
der Hohen Pforte einen Kollektivſchritt in aller Form machen ſollen, 
um auf der Nothwendigkeit der Suspendirung der Feindſeligkeiten 
während zwei Monaten zu beſtehen. Während dieſer Zeit ſollen die 
Inſurgenten der Herzegowina und Bosniens — von den bulgariſchen 
Inſurgenten iſt in dem Memorandum noch nicht die Rede — bei der 
Pforte ihre Forderungen formuliren. Dieſe Forderungen wären 
folgende: Wiederaufbau ihrer Kirchen und Häuſer durch die tür⸗ 
kiſche Regierung, unentgeltliche Vertheilung von Lebensmitteln und 
Sämereien bis zu dem Zeitpunkte, wo die Bevölkerung ihre Ar- 
beiten zu ihrem Unterhalte wieder aufnehmen könne. Die türkiſchen 
Truppen müſſen ſich in gewiſſe, genau bezeichnete Lokalitäten zurück⸗ 
ziehen. Die chriſtliche und muſelmaniſche Bevölkerung behält ihre 
Waffen. Die Kommiſſion, welche die Ausführung dieſer Reformen 
zu überwachen hat, ſoll zum Vorſitzenden einen eingeborenen Chriſten 
erhalten. Die Konſuln werden ihrerſeits dieſe Kommiſſion über⸗ 
wachen. Wenn man nach Ablauf der zwei Monate zu keiner Ver⸗ 
ſtändigung gelangt, ſo werden die drei Nordmächte — mit Ausſchluß 
der anderen Mächte — energiſche Maßregeln ergreifen, um das Uebel 
aufzuhalten und die Pazifikation zu beſchleunigen. Für dieſe Fälle 
wird angedeutet, daß Oeſterreich den Hafen von Klek ſchließen werde. 
Das Memorandum bemerkt, daß die in demſelben hervorgehobenen 
Punkte nichts Anderes ſeien, als eine einfache Amplifizirung der ur⸗ 
ſprünglichen Andraſſy'ſchen, in der Reform⸗Note enthaltenen Punkte. 
In Berlin wurde weiter vereinbart, daß das Memorandum für die 
Pforte bis zu dem Tage, wo es ihr offiziel vorgelegt wird, geheim⸗ 
gehalten werden ſolle. Dieſe Forderungen find nach obigem Tele 
gramm aus Raguſa alſo bei weitem überholt. 


Inzwiſchen verwirren ſich die Dinge in der Türkei ſelbſt immer 
mehr. Aus Konſtantinopel wird der „Polit. Korreſp.“ vom 
16. d. geſchrieben: 

Der eben ernannte Großvezier Mehemed Ruſchdi Paſcha beklei⸗ 
dete ſchon zweimal dieſen hohen Poſten. Er gilt als ein ebenſo ver⸗ 
ſtändiger als loyaler Menſch und genießt die Liebe und Achtung der 
Türken und Chriften in gleichem Maße. Leider ift ſein Geſundheits⸗ 
zuſtand nicht derart, daß er der unter den heutigen Umſtänden wahr⸗ 

aft erdrückenden Regierungslaſt für lange Zeit Stand halten könnte. 
Rehemed Ruſchdi fühlt dies ſelbſt am meiſten. Als ihm Donnerſtag 
Nachmittags ſeine Ernennung angekündigt wurde, ließ er den Sultan 
bitten, eine andere Perſönlichkeit mit dem ſchwierigen Amte zu be⸗ 
trauen. Der Sultan beharrte auf ſeinem Willen und erſt ſpät in der 
Nacht akzeptirte Mehemed Ruſchdi den ihm von ſeinem Souverän 
übertragenen Vertrauenspoſten. Seine Inſtallation ſollte erſt am 
Sonnabend erfolgen, aber die Volksaufregung war eine ſo große, daß 
man am Freitag die Hohe Pforte öffnen mußte. Eine ungeheure 
Menſchenmenge, worunter ſehr zahlreiche Sophtas, 15 5 alle Zugänge 
zum Regierungspalais und den Landungsplatz dicht beſetzt, obwohl die 
neuen Ernennungen noch nicht bekannt waren. Die Sophtas ſelbſt 
hielten eine ſtrenge Ordnung aufrecht. Erſt nach mehrſtündigem War⸗ 
ten erſchien die Palaſtbarke mit dem neuen Großvezier und dem neuen 
Scheich ul Islam in Sicht. Ungeachtet ihrer theilweiſen Enttäuſchung 
hielten die Sophtas die Ordnung aufrecht, und man konnte wahr⸗ 
nehmen, daß ſie unter der ſtarken Disziplin einiger anerkannter Füh⸗ 
rer ſtehen. Zu der Inſtallation des Großveziers erſchien Niemand 
von ihnen; dagegen begaben ſie ſich in corpore zu jener des Scheich 
ul Islam. Zu dieſem Behufe zogen ſie eiligſt durch die Bazars von 
Stambul zu deſſen Palais. Der Kaufleute, die nicht wußten, was 
vorging, bemächtigte ſich ein paniſcher Schrecken, der ſich bald der 
ganzen Stadt mittheilte und erſt verſchwand, als der wahre Sachver⸗ 
halt bekannt wurde. 

Ein Korreſpondent der „Nat. Ztg.“ äußert über dieſe, wie es 
ſcheint, immer mehr Bedeutung gewinnende Sophtabewegung 
Folgendes: 

„Nachdem ſo lange hier mit Reform⸗Programmen ein ganz aus⸗ 
ſchließlich nur auf Taͤuſchung berechnetes Spiel und Betrug getrieben 
worden iſt, — tritt zum allererſten Mal in den Bemühungen dieſer 
einfachen und ernſten Männer die aufrichtige Abſicht, das unhaltbare 
Alte durch Neues zu erſetzen, hervor. Der ſchlichte Sinn der Leiter 
bekundet ſich in der Thatſache, daß das ihnen am Sonnabend den 
13. Mai von den Schülern der Militärſchule Harbije Mekteb und der 
mediziniſchen Akademie gemachte Anerbieten, ſich ihnen beizugeſellen, 
nicht angenommen wurde. „Was man erſtrebe, ſei nicht Aufgabe der 
unreifen Jugend“, lautete die Antwort. „Man ſuche nach einer 
Verſtändigung mit dem chriſtlichen Element und weſentlich ſei das 
Gelingen dadurch bedingt: ob man zu dieſer Verſtändigung gelange 
oder nicht.“ Der Bewegung ſchwebt die Erhaltung der ntegrität 
des osmanischen Reiches und vollkommenes Brechen des Despotismus 
der Sultanherrſchaft vor. Von welcher Tragweite fie fein wird, 
bleibt der nm vorbehalten. Auch ſcheint viel davon abzuhängen, 
welche Stellung die großen chriſtlichen Mächte zu ihr nehmen werden. 

Aus Odeſſa wird vom 15. d. gemeldet: Seit geſtern treffen mit 
jedem Dampfſchiffe aus Konſtantinopel und anderen türkiſchen 
Städten ganze Schaaren dort anſäßig geweſener Ruſſen mit ihren 
Familien hier ein, welche ihre Häuſer und Geſchäfte im Stich ge⸗ 
laſſen haben. Die Zuſtände in Konſtantinopel werden trotz aller 
Verſuche der Regierung, die Aufregung zu unterdrücken, unerträglich. 


Ein heute hier eingetroffener Dampfer brachte 800 Flüchtlinge, unter 


denen ſich auch ſolche aus Kleinaſien befanden. In Sinope iſt ein 
Kaufmannsladen geplündert und ein armeniſcher Diener eines ruſſi⸗ 
ſchen Wechslers ermordert worden. — Wie man vernimmt, beläuft 
ſich die für die beiden Wittwen der in Salonichi ermordeten Konſuln 
beanſpruchte Entſchädigungsſumme zuſammen auf 40,000 Pfund 
Sterling. 

CCTV 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 26. Mai. 

— Auf der polniſchen „Provinzial⸗Volksver⸗ 
ſammlung“, die am nächſten Dienſtag im hieſigen Bazarſaale 
ftattfinden ſoll, werden, den polniſchen Blättern zufolge, nicht nur die 
polniſchen Bewohner des Großherzogthums Poſen, ſondern auch die 
von Weſtpreußen und Oberſchleſien vertreten ſein. Wie 
man dem „Dziennik“ „aus allen Theilen der Provinz“ berichtet, wird 
die Betheiligung eine ſehr zahlreiche ſein. Der „Oredownik“ erklärt, 
daß dieſe Verſammlung „eine große Bedeutung“ haben wird und ver⸗ 
ſteigt ſich dann zu folgender ſchwülſtigen Phraſe: „Auf uns, auf das 
polniſche Volk ſieht von Neuem die ganze Welt (9), wie wir um 
das kämpfen, was Polniſch, was unſer, was uns von Gott gegeben 
iſt! Kämpfen wir würdig o Polen!“ 


r. Einer der bekannteſten und verdienſtvollſten Landwirthe unſerer 
Provinz, der Oekonomiedirektor Lehmann⸗Nitſche, feiert morgen 
(27. d. M.) das 50jährige Jubiläum ſeiner landwirthſchaftlichen Thä⸗ 
tigkeit. Ueber den Lebensgang des Jubilars wird uns Folgendes 
mitgetheilt: 

Der Jubilar wurde im J. 1811 zu Bunzlau geboren, wo ſein 
Vater ein kaufmänniſches Geſchäft betrieb. Er genoß ſeine Jugend⸗ 
erziehung bei ſeinem Onkel, dem Pfarrer Hinke in der Nähe von 
Warmbrunn, und trat nach ſeiner Konfirmation am 27. Mai 1826 
zur Exlernung dex Landwirthſchaft auf der Beſitzung Holſtein bei 
Löwenberg ein, welche damals der Herzogin von Hohenzollern-Hechin⸗ 
gen, einer gebornen e ang Biron von Kurland, gehörte. Nach⸗ 
dem er alsdann eine Zeit lang auf der Herrſchaft Beutnitz bei Croſ⸗ 
ſen, welche von dem Generalbevollmächtigten v. Gersdorf verwaltet 
wurde, thätig geweſen war, wurde er von dem Hrn. v. Gersdorf, 
welcher feine Tüchtigkeit exkannte, nach der Herrſchaft Nitſche (Kr. 
Koſten) geſchickt, welche im J. 1805 von einer Schweſter der Herzogin 
von Hohenzollern⸗Hechingen, der Herzogin von Acerenza⸗Pignatelli, 
angekauft worden war. Hier verwaltete er zuerſt das Vorwerk Ra⸗ 
domitz und übernahm allmälig die Verwaltung der übrigen Vorwerke, 
bis er endlich i. J. 1844 die ganze Herrſchaft Nitſche (mit 9594 Mor: 
gen) in Pacht übernahm. Inzwiſchen hatte er bereits ein Gut bei 
Glogau gepachtet, kaufte ſpäter das vollkommen devaſtirte Gut 
Turkowo im Kreiſe Buk, und verkaufte es nach Einführung bedeuten⸗ 
der Meliorationen. Alsdann kaufte er die Rittergüter Chelmno (im 
Kr. Samter) und Ylowiec (im Kr. Schrimm); an letzterem Orte baute 
er ſich auf ſeiner Herrſchaft Neu⸗Nitſche ein ſtattliches Schloß; auch 
erwarb er ſpäter noch das Rittergut Tarnowo (im Kreiſe Koſten), 
nachdem er eine Zeitlang auch das Rittergut Chwalkowo (im Kreiſe 
Kröben) beſeſſen hatte. — Der Jubilar iſt während ſeiner langjähri⸗ 
gen Thätigkeit ſtets mit Eifer und vielem Erfolge bemüht geweſen, 
auf ſeinen Gütern den landwirthſchaftlichen Betrieb zu heben und hat 
dabei ſein Augenmerk insbeſondere auf die Hebung der Viehzucht, 
hauptſächlich der Schaf⸗ und Rindviehzucht, erichtet, ſo daß die von 
ihm auf den Weltausſtellungen zu London, Paris und Wien ausge⸗ 
ſtellten Wollen die höchſten Auszeichnungen davontrugen und ebenſo 
die von ihm gezüchteten Rinder auf den landwirthſchaftlichen Ausſtel⸗ 
lungen ze. ſtets durch die erſten 10 anerkannt worden ſind. Um 
das landwirthſchaftliche Vereinsleben unſerer Provinz hat ſich der 
Jubilar große Verdienſte erworben; vor 21 Jahren gründete er den 
landwirthſchaftlichen Verein im Kreiſe Koſten, dem ſich ſpäter auch 
die Landwirthe der Kreiſe Kröben und Frauſtadt anſchloſſen 


ich als ſolcher um das Zuſtandekommen des landwirthſchaftlichen 
Provinzialvereins für Poſen gleichfalls Verdienſte erworben. Im 
Jahre 1861 gründete er die agrikultur⸗chemiſche Verſuchsſtation zu 
Nitſche, welche zur Förderung des rationellen Landwirthſchaftsbetxiebes 
in unſerer Provinz ſehr viel beigetragen hat. In demſelben Jahre 
wurde er als ſtändiges Mitglied auf Lebenszeit in das Landesökono⸗ 
mie⸗Kollegium berufen, und hat ſich in dieſer Eigenſchaft um die För⸗ 
derung der Landwirthſchaft boch verdient eat Seine Verdienſte 
find ſeitens des Staates durch Verleihung des Kronenordens 3. und 
des Rothen Adlerordens 4. Klaſſe anerkannt worden. 

r. In Betr. des bereits erwähnten Kirchbach- Schildes, zu 
welchem der Bildhauer Steiner den Entwurf geliefert hat, wird uns 
noch Folgendes mitgetheilt: F 

‚Das Schild iſt nahe 1 Meter hoch und über 2 Fuß breit, mit 
Reliefs bedeckt, darunter ein fortlaufender Fries von 3½% Fuß Länge. 
Die Hauptdarſtellungen find :zdie Geſchichte lehrt die Kinder die Vergan⸗ 8 


er iſt bisher ſtets Ans Sana dieſes Vereins geweſen und hat 


genheit. Auszug der Krieger und Abſchied. — Kampf und Sieg. Derr 
gefangene Napoleon von Hufaren eskortirt. — Parade von General 
Kirchbach vor dem Kaiſer. — Einzug der Truppen in Deutſchland und 
chließlich Heimlehr des Generals und ſeines Sohnes zur Familie. 
ekränzung durch die Viktoria. — Als Kleinod des Schildes iſt eine 
Kränze ſpendende Viktorig eingefügt. — Auch befindet ſich darauf das 
a Kirchbachs. — Ein Vulkan die Inſchrift meißelnd und am 
childe arbeitend. i 
r. Per ſonalien. Der proviſoriſche Seminarlehrer Sem ine iſt 
als ordentlicher Seminarlehrer an dem kgl. Schullehrer-Seminar zu 
Rawitſch definitiv, und der Schulamts⸗Kandidat Joſeph Jan⸗ 
kowiak als ordentlicher Lehrer an dem kgl. Gymnaſium zu Schrimm 
angeftellt worden. — Der Kreisrichter Scherz in Kempen iſt im 
Disziplinarwege, unter Gewährung von 24 der reglementsmäßigen 
Penſion auf 2 Jahre aus dem Juſtizdienſte entlaſſen. Dem Just iz⸗ 
rath Schulze zu Meſeritz iſt unter Allerhöchſter Verleihung des 
Nothen Adlerordens IV. Klaſſe die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem 
Juſtizdiente bewilligt. — Die Referendarien Ziegert in Poſen und 
Martini in Grätz ſind als Hilfsrichter an das Kreisgericht in 
Schrimm kommittirt. — Der Kreisrichter Spreukmann in 
Schroda iſt zum Rechtsanwalte bei dem Kreisgerichte in Schönlanke 
ernannt. Der Kreisgerichtsrath Krug in Wreſchen iſt an das 
Kreisgericht in Breslau verſetzt. — Im Ober ⸗Poſtdirektionsbezirk 
oſen find pro April d. J. verſetzt worden: der Oher⸗Poſtdirektions⸗ 
Sekretär Bülow von Poſen nach Potsdam, der Faso Henfſe! 
von Hamburg nach Poſen, der Poſtſekretär Kühn von Poſen nach 
Wronke, der Poſtſekretär Hoffheinz von Wronke nach Poſen, 
der 5 Barabas von Krotoſchin nach Wüſtewalters⸗ 
dorf, der Ober⸗Telegraphiſt Wilk von Poſen nach Grätz, der Ober⸗ 
Telegraphiſt Freyer von Liſſa nach Rogaſen. 

r. Der landwirthſchaftl. Verein des Kr. Poſen hatte heute Vor⸗ 
mittags auf dem Kanonenplatze mit den vom Landwirthſchaftsminiſter 
Ben zur Verfügung geſtellten Mitteln eine Prämiirung von 

uchtſtuten, Fohlen und Rindvieh, veranſtaltet, zu dern 
von den bäuerlichen Beſitzern aus dem Kreiſe Poſen im Ganzen 
21 Stück Rindvieh und 76 Pferde angetrieben waren. Die Prämiirungs⸗ 
kommiſſion beſtand: für Rindvieh: aus dem Oberamtmann Seer 
(Borfigenden) und dem Domänenpächter, Hauptmann Naumann 
Mikuſzewo (Stellvertreter); für Pferde: aus dem Amtsrath Saſſe 
Vorſitzenden) und dem Oberſtallmeiſter v. Kotze; von Mitgliedern 
der Kommiſſton aus dem Kreiſe Poſen waren erſchienen: die Herren 
Ohneſorge⸗Sedan, Hoffmeier⸗Schwerſenz und Veterinärarzt Martin. 
Von Pferdebeſitzern erhielten folgende ben 5 Kaczmarek aus 
Goluski für eine braune Stute mit einem Fohlen 50 Mk., Olſzawski 
aus Rattaj für einen 125 Rothſchimmel 40 M., Kurracz aus 

lewisk 15 einen Fuchs 40 M., ferner Jeske aus Rattaj, PT ch⸗ 

eld aus Slottkowo, Bilucha aus Baranowo, Budzia lak und 

ak aus Lowenein, Fengler aus Lenczyca je 25 M., Kopp ; 
Trzelino 20 Mk. außerdem erhielten 21 0 19 Deck 
a heine a 12 M. M. An 
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eitens der bäuerlichen Beſitzer gezeigt hätte, da ſich in deren Beſitze 
vielleicht manche Thiere befinden, die der Prämiirung wohl würdiger 
geweſen wären, als manche der heute prämjirten. 5 
r. Im Eichwalde ſind die Folgen der Ueberſchwemmung im 
Anfange des März d. J. noch an ſehr vielen Stellen ſichtbar. Gleich 
im Anfange, links von dem Waldwege, bemerkt man viele Klaftern 
von geſchlagenem Birken⸗, Pappeln⸗ und Erlenholz, welche an den 
beftigen Sturm in der Nacht vom 12.—13. März d. 9. erinnern. 
Damals wurden zahlreiche Bäume, deren Wurzeln in dem durch die 
Ueberſchwemmung aufgeweichten Boden gelockert waren, umgeworfen, 
fo daß der Wald dadurch erhebliche Lücken erlitten hat. Kommt man 
näher an den Damm der Poſen⸗Kreuzburger Bahn heran, ſo ſieht 
man an den Abſpülungen des Dammes noch deutlich, wie weit das 
Hochwaſſer gereicht hat; die Wieſe links vor dem Damme iſt total mit 
Sand übexſchüttet, und der e den Weg in der Nähe des Dam⸗ 
mes zum Theil zerriſſen. Zwiſchen dem Etabliſſement Louiſenhain und 
der Warthe ſieht es noch gar wüſt aus. Dort ift durch das Hoch⸗ 
waſſer, welches durch den Damm der Poſen⸗Kreuzburger Bahn auf⸗ 
geſtaut wurde, und durch die veränderte Strömung ein ſehr bedeu⸗ 
tendes Loch in dem Felde des Herrn Friedrich, Beſitzer des Etabliſſe⸗ 
ments, entſtanden, ſo daß ein großer bölzerner Schuppen an der einen 
Seite ſeine Grundlage verloren hat und umgeſtürzt iſt; auch die 
Schaukel auf dem Spielplatz hinter dem Etabliſſement iſt umgeriſſen 
und liegt auf dem Grunde des Loches. Wegen dieſes Schadens, den 
Hr. Friedrich an Ländereien und Gebäuden pp. durch das diesjährige 
Hochwaſſer erlitten hat, beanſprucht derſelbe, wie man hört, mit Rück 
but darauf, daß dieſer Schaden durch den Damm der Poſen⸗Kreuz⸗ 
urger Eifenbahn, welcher das Hochwaſſer aufitaute und dem Strome 
eine andere Richtung gab herbeigeführt worden iſt, von der deutſchen 
Reichs⸗ und Kontinental⸗Bau⸗Geſellſchaft, welche bekanntlich den Eiſen⸗ 
bahnbau ausgeführt hat, einen Schadenerſatz. — Auch auf dem Wege 
nach dem Eichwalde tritt der durch das Hochwaſſer angerichtete Scha⸗ 
den noch an recht vielen Stellen zu Tage. Eine altersſchwache Scheune 
vor dem Viktoriapark hat dermaßen gelitten, daß ihre Tage wohl ge⸗ 
zählt find, und an ſämmtlichen gemauerten Gebäuden an der Eich⸗ 
waldſtraße ſieht man an der Feuchtigkeit der Mauern noch jeb: deut⸗ 
lich, wie hoch das Waſſer Anfang März d. J. geſtanden hat, etwa 
10 Fuß über der Straße. In den zahlreichen Etabliſſements an die⸗ 
ſer Straße haben in den erhöhten Erdgeſchoſſen, welche bis zur 
halben Höhe unter Waſſer ſtanden, alle Oefen und Heerde, welche f 
aufgeweicht und umgeſtürzt waren, neu geſetzt werden müſſen. — ,ı 
Gegenwärtig wird auf ſtädtiſche Koſten die Eichwaldſtraße weiter 
chauſſirt, und ſoll die Chauſſee im Laufe dieſes und des nächſten 
Monats in einer Ausdehnung von ca. 150 Metern bis zur Brücke 
vor dem Viktoriapark geführk werden; da die Straße auf dieſer 
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. len hatte. — Verhaftet wurde ferner ein Arbeiter, welcher am 24. 


29. d. M. 


markt war von Käufern und Verkäufern 1 beſucht, 


gemacht dur 


Strecke bisher ſehr tief lag, ſo wird ‚je durch Anfuhr bedeutender 
Mengen von Kies in entſprechender Weiſe erhöht. 

J. Der Verein „Zoologiſcher Garten“ in Poſen hielt am 
24. Mai im Scharffenderg'ſchen Hotel eine außerordentliche 
Generalverſammlung ab, die den Zweck hatte, den Vorſtand zu er⸗ 
mächtigen, die laut Statut alljährig im Monat Mai anzuſetzende 
ordentliche Generalverſammlung, für dieſes Jahr bis zum Mo⸗ 
nat Oktober hinausſchieben zu dürfen. — Nachdem von dem Vor⸗ 
figenden, Kaufmann C. Hartwig, die Gründe hierfür, insbeſondere 
die Abwartung eines anderen Pachtvertrages, ſowie die inzwiſchen 
vorzunehmende Regelung der Uebernahme ze. ohne welche eine klare 
Darlegung der Sachlage für jetzt und die nächſte Zeit nicht gut zu 
ermöglichen ſei, erläutert worden waren, genehmigte die Verſamm⸗ 
lung, den auf die Tagesordnung geſtellten Antrag. Demnach bleibt 
auch, bis zu der im Oktober d. J. abzuhaltenden ordentlichen Gene⸗ 
ralverſammlung der derzeitige Vorſtand in Funktion., 

r Die Renzſche Kunſtreitergeſellſchaft trifft Montag den 
29 d. M Nachmittags zwiſchen 2 — 3 Uhr mit mehreren Extra⸗ 
1 9 net ein. Die erſte Vorſtellung findet Mittwoch den 31. 

M. ſtatt. 


r Nach Eichenhorft an der Märkiſch⸗Poſener Bahn fuhr mit 
dem geſtrigen Vormittagszuge eine Geſellſchaft von etwa 80 hieſigen 
Gerichtsbeamten. Dieſelben kehrten mit dem Abendzuge (9 Uhr 46 
Min.) von dort zurück. 

— Das Dorf Priygodziee (Kr. Adelnau) ift, wie wir in uns 
Taben Artikel über die Ergebniſſe der letzten Volkszählung angeführt 

aben, in den Mittheilungen des kgl. ſtatiſtiſchen Büreaus unter den 
Landgemeinden aufgeführt, welche über 2000 Einwohner zählen und 
wird die Bevölkerung des genannten Dorfes auf 2011 Seelen ange⸗ 
eben. Von zuſtändiger Seite wird uns nun im Anſchluß an unſeren 
etzten Leitartikel über die Ergebniſſe der Volkszählung die Mitthei⸗ 
Tunal gemacht, da das Dorf nebſt den Abbauen nur 869 Einwohner 
zählt. Wahrſcheinlich hat das kgl. ſtatiſtiſche Büreau die Einwoh⸗ 
nerzahl der ganzen Herrſchaft Przygodzice dem Dorfe 
zugezählt. 

$ Diebftäßle. In der Nacht vom 20. zum 21. d. M. wurde von 
dem Güterboden auf dem alten Bahnhofe ein von den Dachrinnen 
abwärts führendes, etwa 20 Fuß langes Zinkrohr geſtohlen. — Ver⸗ 
haftet wurde ein Arbeiter, welcher geſtern den Verſuch gemacht hatte, 
in der Wohnung eines Wirthes zu Jerzyce aus 0 pe ler Kom⸗ 
mode Geld zu ſtehlen. Er war durch eine Luke in den Keller geſtie⸗ 
gen, hatte demnächſt ſeinen Weg durch eine Fallthüre in die Stube 
genommen und zwei Kommodenſchube bereits erbrochen, als er bemerkt 
wurde. Er ergriff nun die Flucht, wurde jedoch eingeholt und durch 
zwei Schutzmänner zum Polizeigewahrſam gebracht. — Verhaftet 
wurde ein Frauenzimmer, welches geſtern aus dem Laden eines Han⸗ 
delsmannes auf der e ein Paar Schuhe entwendet hat. — 
Geſtohlen wurde einem Droſchkenkutſcher auf der Breslauerſtraße am 

. d. M. früh aus unverſchloſſenem Stalle eine ſilberne Zylinderuhr 
mit Goldrand und langer Schnur. Die Uhr führt die Nummer 9669 
oder 9696. — Aus unverſchloſſener Kommode im Interims⸗Stadt⸗ 
theater wurde vor einigen Tagen ein eee e geſtohlen. 
— Am 22. d. M. wurde auf dem Zentralbahnhof einem Schmiede⸗ 
meiſter aus Lipnica bei Otorowo ein braunes Portemonnaie mit 6 

„ein goldener Ning mit rothem Stein und ein Tageshillet 3. Kl. 
von Samter nach Poſen geſtohlen. — Ein Schuhmacher auf der Wal⸗ 
liſchei übergab am 29. d. M. einer Schuhmacherfrau auf der Hinter⸗ 
walliſchei ein Paar Schuhe mit dem Auftrage, dieſelben nach einer 
Verkaufsſtelle zu tragen; die Frau hat jedoch die Schuhe unterſchla⸗ 
gen. — Verhaftet wurde ein Arbeiter, welcher, wie damals bereits 
mitgetheilt, in einer Windmühle von dem berliner Thor Mehl geſtoh⸗ 


d. M. Abends auf dem Kreuzburger Bahnhofe ein großes Stück Kohle 
res hat. — Verhaftet wurde außerdem ein Arbeiter, welcher am 
. d. M. Nachmittags auf der Schuhmacherſtraße in betrunkenem 


roffen wurde und 8 Flaſchen Ungaxwein bei ſich hatte, 


ice 
ſich herausſtellte, einem Kaufmanne ens de a 8 does 
ße aus verſchloſſenem Keller mittelſt Aufſprengens N he es 
endet worden waren. . 
Bojanowo, 22. Mai. [Unglücks fall.] Heute frü 
Pegab ſich ein 15jähriger Müllerlehrling, der le Sohn des Förſters 
S. nach der Mühle ſeines Nachbars. Hier wollte er nach den Tau⸗ 
ben ſehen, welche im Giebel der Mühle ihren Platz haben und kroch 
nach dem Stalle, aber ehe er dahin kam, ſtürzte er herab und zwar 
mit dem Kopfe auf eine Ecke des in jeder Mühle befindlichen Getreide⸗ 
sofort und zerſchmetterte ſich dadurch den Kopf. Der Tod erfolgte 
ofort. 

© Bonft, 23. Mai. [Geſangsfeéſt.] Vom ſchönſten Früh⸗ 
lingswetter begünſtigt unternahm heute der hieſige Männer⸗Geſang⸗ 
verein, der bereits 40 Mitglieder zählt, eine aifahrt nach dem 
nahen Stadtwalde. Auf dem Feſtplatze angelangt, brachte der Pro⸗ 
teftor des Vereins, Herr Bürgermeiſter Seidel, ein Hoch auf den 
Kaiſer aus. Die hierauf zum Vortrage gelangten Geſangs⸗Piecen er⸗ 
freuten ſich des Beifalls der zahlreich erſchienenen Zuhörer, und be⸗ 

rechtigen zu der Erwartung, daß es dem Dirigenten des Vexeins, 
ern Kantor Finde, gelingen werde, den Verein trotz der vielfachen 
Schwierigkeiten und Hinderniſſe zu immer größer werdenden Proſpe⸗ 
rität zu führen. Ein weſentlicher Antheil an dem Gelingen des 
ſchönen Feſtes gebührt dem Geſangverein aus Unruhſtadt, der durch 
ſein unerwartetes Erſcheinen die hieſigen Sänger erfreut hat. 3 

r. Czempin, 25. Mai. [Miſſionsfeſt.] Heute Nachmittag 
wurde in der hieſigen evang. Kirche ein Miſſionsfeſt gefeiert — wohl 
das erſte in dieſem Jahre innerhalb unſerer Provinz, — welches ſich 
eines ſehr N Beſuches aus der Stadt und den umliegenden 
Ortſchaften erfreute. Orts 0 
Paſtoren Meinke und Schlecht aus Poſen mit. 

—g.— Jutroſchin. 24. Mai. [Folgen der Kälte. Das 
Brandunglückin Dubin.] Geſtern und vorgeſtern ward uns 
der lang erſeynte Regen zu Theil. Die kalten Nächte vom 19. und 

haben in Gärten und Feldern arge Verwüſtungen ange⸗ 
richtet, deren traurige Folgen nicht ausbleiben werden. In den Gär⸗ 
ten find die Obſtblüthen, die Gemüſepflanzen, die Gurken, der Wein ıc. 
auf den Feldern Roggen, Gerſte und Hafer ſowie die ſchon aufge⸗ 
angenen Frübfartoffeln zum Theil total erfroren. — Um den durch 
die Feuersbrunſt in unſerer Nachharſtadt Dubin Verunglückten beizu⸗ 
ſtehen und ihre Noth zu mildern, hat ſich ein Komite gebildet, welches 
in der letzten Nummer des Rawitſcher Kreisblattes einen Aufruf zur 
Unterſtützung der Hilfsbedürftigen ergehen läßt, An der Spitze des 
Komite's ſteht Herr Landrath Schopis in Rawitſch. Hoffentlich werden 
die Bemühungen des Komite's durch zahlreiche wohlthätige Gaben ge⸗ 
ördert werden. a 
5 er Neuſtadt b. P., 23. Mai. [(Jahrmarkt.] Der heutige Jahr⸗ 
Näuf ! man ſagte: 
es ſei kein Jahrmarkt, ſondern ein Jammermarkt. Pferde und Vieh waren 
wenig zu Markte gebracht, und erzielten kaum Mittelpreiſe. 
Pinne, 21. Mai. [Gewitter. Berichtigung.] Heute Vorm. 
entlud ſich über unſerer Stadt ein Gewitter, das von einem ziemlich 
anhaltenden warmen Regen begleitet war. Leider haben wir, dem 
gegenwärtigen Stande der Saaten zufolge, auf eine volle Ernte, ſelbſt 
dei dem günſtigſten Wetter, wohl ſchwerlich zu boffen, namentlich der 
eitig gefüte Roggen, hat nicht nur durch Nachtfröſte ſehr gelitten, 
Fenbern auch der Wurm hat ſich dieſer Halmfrucht, trotz der bisherigen 
ſtrengen Maikälte, ſtreckenweiſe bemächtigt. — Meine Korreſpondenz 
in No. 358 der „Pos, Ztg.“ bezüglich der polniſchen Schnorrer Iſaak⸗ 
ſohn und Kwetkowski aus ruſſiſch Polen it dahin zu berichtigen reſp. 
zu ergänzen, daß dieſe Individuen beim Verſuche die eiſerne Thür zur 
Almoſenkaſſen in der hieſ. Synagoge zu erbrechen nicht in flagranti 
vom Synagogendiener P. ertappt worden ſind. Da P. aufmerkſam 
ch den bief, Kaufmann L., daß die beiden Almoſenjäger 
ſich zu außergewöhnlicher Zeit in der Synagoge befinden, ſich unver⸗ 
züglich dorthin begab und Spuren der Gewaltſamkeit an der erwähn⸗ 
ten Thür wahrgenommen hat, ſo liegt die Vermuthung ziemlich nahe, 
daß die mehrerwähnten Fremdlinge die Kaſſe zu beſtehlen ſuchten. 


Außer dem Ortspfarrer Wiedemann wirkten die 


7 Zirke, 22. Mai. [Vorſchußverei n.] Unſer Städtchen 
beſindet ſich ſeit einiger Zeit in nicht geringer Aufregung, da in dem 
hier nach dem © 0 Prinzip beſtehenden Vorſchuß⸗Verein 
mannigfache Ungehörigkeiten vorgekommen ſind und ſchließlich das 
Beſtehen des Vereins in Frage geſtellt haben. 

Bromberg, 20. Mai. [Betheiligung am königs⸗ 
berger Maſchinenmarkt. Verfälſchter G. em Jer 
königsberger Maſchinenmarkt wird, wie man der „B. Z.“ mittheilt, 
von hier aus auch durch Herrn Herrm. Löhnert mit Lokomobilen, 
Dreſch⸗ und anderen landwirthſchaftlichen Maſchinen beſchickt werden. 
Die Ausſtellungsgegenſtände ſind geſtern zur Verladung gekommen. 
— Ein Apotheker von hier entnahm aus einer der renommirteſten 
hieſigen Materialwaarenhandlungen eine Partie Zucker zur Verwen⸗ 
dung bei Zubereitung von Medikamenten. Auffallenderweiſe erwieſen 
ſich aber alle Dekokte, zu denen von jenem Zucker genommen worden 
war, als unbrauchbar und verdorben. Bei einer ſofort angeſtellten 
chemiſchen Unterſuchung zeigte ſich nun, daß dieſer Zucker durch einen 
beträchtlichen Zuſatz von Thon verfälſcht war. Die betreffende Hand⸗ 
lung hat natürlich den Zucker zurücknehmen müſſen; es. ae aber 
hieraus hervor, daß von Seiten der betreffenden Aufſichtsbehörde 
auch auf dieſes Nahrungsmittel als ein der Verfälſchung ausgeſetztes 
die Aufmerkſamkeit zu richten fein dürfte. 

Bromberg, 24. Mai,. [Gewitter. Beſitzwechſell] Geſtern 
Nachmittag um 4%½ und 6 Uhr entluden ſich über unſere Stadt und 
Umgegend zwei Gewitter, welche zwar nicht lange anhielten aber von 
heftigen Regengüſſen und Hagelſchauer begleitet waren. Ferner hat 
der Vis in einige Häuſer der Stadt — bei der Wittwe Indig und 
Buchhändler Caxow in der Pfarrſtraße — eingeſchlagen, ohne jedoch 
zu zünden, und hat nur unbedeutenden Schaden an den Schornſteinen 
der betreffenden Häuſer angerichtet. Auch auf dem Bauplatze der 
evangeliſchen Kirche iſt der Blitz in einen Haufen dort ſtehender 
Steine gefahren, hat dieſelben geſchwärzt und umhergeſtreut. In 
Brahnau hat der Blitzſtrahl in einem Wärterhauſe die Telegraphen⸗ 
apparate theilweiſe zerſtört. In Langenau jedoch fuhr der Blitz in 
die Scheune der Wittwe Strehlau und zündete, ſo daß dieſes Gebäude 
bald darauf in Flammen ſtand, welche das angrenzende Wohnhaus 
nebſt Stallgebäude erfaßten und niederbrannten. Kurz vorher waren 
von zwei Blitzſtrahlen zwei große Pappelbäume des Nachbargrund⸗ 
ſtückes getroffen worden, deren Splitter gegen 200 Schritte fortge⸗ 
ſchleudert wurden. Der Schaden, welcher die Wittwe Strehlau trifft, 
iſt, da auch einiges Mobiliar mit verbrannte, ſehr bedeutend. — Die 
Körner'ſche Buchdruckerei iſt von Hrn. J. G. Böhlke für 123,000 
Mark gekauft worden. (B. Z.) 

I Gnefen, 21. Mai. V 
Die Schulhausbauangelegenheit, welche ihrer Zeit ſo heftige Differen⸗ 
zen zwiſchen dem Schulvorſtand und der Schulgemeinde hervorgerufen 
hat, ſcheint nunmehr endgiltig erledigt zu ſein. Das alte Schulhaus 
ſoll abgetragen werden, und der Termin zur öffentlichen Lizitirung des⸗ 
ſelben iſt auf den 23. Mai feſtgeſetzt. Der dadurch gewonnene freie 
Platz wird wohl zur Erweiterung der Poſtſtraße und des Schulhofes 
verwendet werden. 

Schueidemühl, 23. Mai. Unglücksfall. Lehrerſtelle. 
Eiſenbahn⸗Kommiſſion.] Heute Nachmittag wurde zwiſchen 
Schönlanke und Schneidemühl in der Nähe des re Stieglig von 
dem von Berlin kommenden Perſonenzug Nr. 7 eine Frau überfahren. 
Dieſelbe warf ſich, als der us herangebrauſt kam, plötzlich auf das 
Geleiſe und fand dadurch ſofort ihren Tod. — An der hieſigen evan⸗ 
geliſchen Volksſchule iſt eine 10. Klaſſe errichtet worden. Dieſelbe ſoll 
jedoch erſt zu Michgelis mit einem Lehrer beſetzt werden, bis dahin 
wird ſie von den übrigen Lehrern mitverwaltet. — Wie verlautet, 
wird zum 1. Oktober er. hierſelbſt eine Eiſenbahn⸗Kommiſſion errichtet 
werden. (B. 3.) 


Die Tandwirthſchaft in Voſen. 
u 


Der Bericht ſchildert ſodann die einzelnen „Faktoren des land⸗ 
wirthſchaftlichen Betriebes“, vor Allem Grund und Boden, Klima 
und Jahreswitterung. Am Schluß des 40 Seiten langen Berichtes 
werden die „Reſultate“ wie folgt bezeichnet: 

Die mißlichen Verhältniſſe, in denen unſere Landwirthſchaft ſich 
zur Zeit befindet, macht es erklärlich, daß der Werth der Güter wie 
die Pachtpreiſe nicht geſtiegen, ſondern im Gegentheil geſunken ſind. 
Es macht ſich dies hier allerdings nicht überall klar bemerklich, weil 
der Bodenwerth durch ſorgſamere Kultur und Meliorationen geſtei⸗ 
gert wird, wenn man aber das bei den Gütern in dem Boden, in den 
Gebäuden und in dem Inventarium angelegte höhere Kapital berück⸗ 
ſtelen ſo iſt ein Herabgehen der Verkaufspreiſe nicht in Abrede zu 
tellen. In manchen Fällen, wo die Subſtanz des Gutes derartige 
Verbeſſerungen nicht erfahren hatte, trat dies übrigens direkt hervor. 
So berichtet der Verein für Samter⸗Buk, daß in dem dortigen 
Vereinsbezirk die Verkaufspreiſe in neuerer Zeit die durchſchnittliche 
Höhe der letzten Jahre nicht voll erreicht baben. Man hatte ſich ſchon 
an Preiſe von 60 Thalern bei größeren Beſitzungen, von 80 Thlr. bei 
mittleren und von 100 Thlr. pro Morgen bei kleineren Gütern ge⸗ 
wöhnt, aber jetzt iſt anzunehmen, daß der Werth augenblicklich um 
15 bis 20 Thlr. pro Morgen durchſchnittlich niedriger ſteht, namentlich 
bei ſolchen Gütern, welche verkauft werden miüſſen. Aus dem reichſten 
Theile des Vereinsgebietes — Kujawien — berichtet der landwirth⸗ 
ſchaftliche Verein zu Inowrazlaw Folgendes: Wo der Boden des 
Kreiſes in feinen beſſeren Qualitäten gehörig 1 iſt und wäh⸗ 
rend längerer Zeit rationell bewirthſchaftet wird, hat derſelbe einen 
hohen Werth und wird bei Verkäufen in der Regel nur mäßig be⸗ 
zahlt, ſo daß die Käufer, vorausgeſetzt eben, daß gute Kultur, gute 
Gebäude und gutes Inventarium vorhanden ſind, noch immer ein 
gutes Geſchäft machen. Vielfach wird indeſſen von Einwanderern der 
große Fehler gemacht, devaftirte Güter, welche anſcheinend billig find, 
zu kaufen. Faſt immer verrechnen ſich dieſelben und gehen, wenn 
ihnen nicht große Betriebskapitalien zu Gebote ſtehen, leicht daran 
zu Grunde, da Nets eine lange Reihe von Jahren dazu gehört, um 
die angelegten Grund⸗ und Betriehskapitalien in ſolchen devaſtirten 
Gütern zur Verzinſung und Amorkiſation zu bringen. Der Verkaufs⸗ 
preis beträgt hier für Güter in hohem Kulturzuſtande in den guten 
Gegenden des Kreiſes (Inowrazlaw) 1200 Mark pro Hektar, bei de⸗ 
vaſtirten Beſitzungen mit ſelbſt gutem Boden find aber 600-700 Mark 
ſchon ein hoher Preis, in den ſchlechteren Lagen des Kreiſes und bei 
ungünſtigen Wirthſchaftsverhältniſſen ca. 400 Mark pro Hektar. 

Auch bei den ſtattgehabten Verpachtungen war die Bewerbung der 
Pächter eine minder lebhafte, und die Verpächter mußten ihre 13 
derungen meiſtens exmäßigen. So war für eine größere Beſitzung 
eines auswärtigen Magnaten im Kreiſe Pleſchen das Pachtgeldermi⸗ 
nimum auf ca. 3 Thlr. pro Morgen feſtgeſetzt, es wurden aber in dem 
Lizitationstermine nur 2 Thlr. geboten. Die Höhe der Pachtſätze 
ſchwankt natürlich je nach der Beſchaffenheit des Pachtobjekts und den 
in dem Pachtkontrakt geſtellten Bedingungen bezüglich der Bauten, 
Meligrationen, Torfnubung u. dgl., im Allgemeinen werden pro Mor: 
gen ca. 1% bis 2% Thlr. Pacht bezaht, in guten Gegenden Kujawiens 
aber auch bis zu 36 Mark pro Hektar. a 

Leider haben wir über die Geſtaltung der Lage unſerer Landwirth⸗ 
ſchaft im Jahre 1875 nicht viel Günſtiges berichten können, die na⸗ 
türliche Folge der geſchilderten Verhälkniſſe iſt, abgeſehen von dem pe⸗ 
kuniären Mißerfolge, ein großer Rückſchlag in der Düngerproduktion, 
welcher ſich für längere Jahre fühlbar machen muß, wenn auch ſtel⸗ 
lenweiſe ein Eriag im käuflichem Dünger gegeben wird. Wir dürfen 
aber am Schluſſe unſeres Berichtes anerkennend hervorheben, Mi 


ſchwer zu kämpfen haben, obgleich leider viels fleißige und ſparſame 
Landwirthe durch dieſelben in große Bedrängniß verſetzt find und eine 
gewiſſe Muthloſigkeit bei W nicht verkennen iſt, doch die größere 
Mehrzahl nur um ſo eifriger beſtrebt iſt, durch erhöhte Sorgſamkeit 
die jetzige Kalamität zu überwinden. Mit befonperem Dank aber has 
ben wir die vermehrte Fürſorge anzuerkennen, welche die königliche 


Staatsregierung der Förderung und Hebung der Landwirthſchaft zu⸗ 
wendet, und wir hegen die hoffnungsvolle Zuverſicht, daß es mit die⸗ 
ſer Unterſtützung bei dem Eintritt günſtigerer Erntejahre gelingen 
wird, die Wunden und Schäden zu heilen, welche das Jahr 1875 un⸗ 
ſerer Landwirthſchaft zugefügt hat. 

E ³·—ꝛ A dd yd d TEN ATTLTADNITL- 


Aus dem Gerichtsſaal. 

r Poſen, 26. Mai. Vor dem Kriminalſenate des hieſigen Ap⸗ 
pellationsgerichts kam heute die a ala egen bels 19 7 
Stelter aus Bleſen auf Grund des $ des Reichs⸗Strafgeſetz⸗ 
buches zur Verhandlung. Dieſer Paragraph lautet: „Wer bei einer 
ihm drohenden Zwangsvollſtreckung in der Abſicht, die Befriedigung 
des Gläubigers zu vereiteln, Beſtandtheile ſeines Vermögens ver⸗ 
Außer oder bei Seite ſchafft wird mit Gefängniß bis zu zwei Jahren 
beſtraft.“ Der Angeklagte hatte ſich nach der Anklage des ee 
gegen dieſen Paragraphen und dadurch des ftrafbaren Eigen⸗ 
nutzes ſchuldig gemacht, indem er während des vorigen Jahres, 
nachdem {om vom k. Kommiſſarius für die VBermögensverwaltung in 
der Diözeſe Aich Freiherrn v. Maſſenbach, wegen Nichtkorreſpondi⸗ 
rens in kirchlichen Vermögensangelegenheiten mehrfache erhebliche 
Geldſtrafen angedroht worden waren, ſein geſammtes Mobiliar 
und die Ernte auf den Pfarrländereien verkauft, um dadurch die be⸗ 
vorſtehende Exekution fruchtlos zu machen. Von dem Richter erſter 
Inſtanz wurde hierbei als Milderungsgrund b ee daß der 
Angeklagte aus Pietät gegen feine Mutter und Schweſter jo gehan⸗ 
delt habe, um dieſelben bei der ihm bevorſtehenden Ausweiſung nicht 
mittellos zu laſſen, und demnach das Strafmaß auf nur drei Tage 


Gefängniß feſtgeſetzt. Gegen die Feſtſetzung des Strafmaßes 
hatte die Staatsanwaltſchaft, als zu niedrig bemeſſen, ar 
lirt, und kam demgemäß dieſe Anklageſache heute in zmeiter 


Inſtanz zur Verhandlung. en Vorſitz führte der Geh. Juſtizrat 

90 renzel, die Staatsanwaltſchaft war durch den Siastsan walt 
Müller vertreten, als Vertheidiger fungirte Juſtizrath Janeecki. 
Seitens der Staatsanwaltſchaft wurde ein Strafmaaß von 2 Mona⸗ 
ten beantragt und hiefür insbeſondere geltend gemacht, dem Ange⸗ 
klagten ſei es wohl bekannt geweſen, daß er nach den oben erwähnten 
beiden Verkäufen nicht mehr im Stande ſein werde, die ihm ange⸗ 
drohte Strafe zu zahlen. Der Vextheidiger dagegen beantragte völ⸗ 
lige Freiſprechung, indem er einerſeits auf die außerordentlich ſchwie⸗ 
rige Stellung der niederen Geiſtlichkeit in dem Kampfe zwiſchen 
Staat und Kirche hinwies, andererſeits aber auch die Befugniß des 
königl. Kommiſſarius für die Vermögens verwaltung, den Geiſtlichen 
Geldſtrafen aufzuerlegen, beſtritt, und überdies geltend machte, 
daß in dem vorliegenden Falle der Fiskus nicht als Gläubiger im 
Sinne des $ 288 des Strafgeſetzbuches zu betrachten ſei. Der Ge⸗ 
richtshof ſchloß ſich letzteren Ausführungen nicht an, erkannte es 
vielmehr als unzweifelhaft an, daß der kgl. Kommiſſarius auf Grund 
des Geſetzes über die Verwaltung exledigter katholiſcher Bisthümer⸗ 
und des Allgemeinen Landrechts in ſeiner pl RE als Vertreter 
des ir in Nen e ee vollkommen berechtigt ge⸗ 
weſen ſei, dem Propſt Stelter Geldſtrafen aufzuerlegen, daß ferner 
der Fiskus in vorliegendem Falle als Gläubiger zu betrachten ge⸗ 
weſen ſei, und erkannte demgemäß wegen ftrafbaren Eigennutzes in 
zwei Fällen auf eine Geſammtſtrafe von zwei Monaten Ges 

ngniß. 


| 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


. 1 von W. Spomann in Stuttgart erſcheint gegen⸗ 
wärtig ein neues Werk von Friedr. v. Hellwald „Die Erde und 
ihre Völker“ Es liegen uns zwei Lieferungen davon vor. 

* Bei F. A Brockhaus in Leipzig erſcheint in zweiter verbeſſerter 
Auflage „Die Länder und Stätten der bl. Schrift“ von 
Dr. Fr. Ad. Strauß (Superintendent in Potsdam) und Lie. Otto 
Strauß (Superintendent in Berlin). Das Werk ſoll in zehn Liefe⸗ 
rungen, wovon und die erſte vorliegt, vollendet ſein. 

Die bei Karl Habel in Berlin (C. G. Lüderitz'ſche Verlagsbuch⸗ 
handlung) erſcheinenden Sammelwerke find wiederum um mehrere 
treffliche Hefte vermehrt worden. Unter den „Zeit⸗ und Streit- 
fragen“ finden wir eine Abhandlung von Auguſt Vogel über 
„Einige Anſprüche des Landbaues auf Steuer⸗ und ollenflaſtung“, 
und unter der „Sammlung gemeinverſtändlicher Bor: 
träge“ können wir den Vortrag von Rob. Hartmann über „Die 
menſchenähnlichen Affen“ (mit 12 Holzſchnitten) hervorheben. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


Wien, 24. Mai. Der nunmehr veröffentlichte Geſchäfts⸗ 
bericht der Franz⸗Joſefs⸗Bahn für das Jahr 1875 Weit at 
Betriebseinnahmen 7,374,076 125 auf gegen 7,251,345 Fl. i 
1874. Der Reinertrag beläuft ſich auf 2,635,007 Fl. Die Staats- 
garantie wurde mit 2.264.632 0 
in Anſpruch genommen. Das Mehrerforderniß (für 
die Wiener V 


Briefftaſten. 

N. K. in Schneidemühl. Der frühere Kanzlei⸗Direktor Bartſch 
iſt ſeit einigen Jahren Bürgermeiſter in Koſel. ! 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 26. Mai. Das Abgeordnetenhaus nahm das Geſetz über 
den Austritt aus den Synagogengemeinden in dritter Leſung unver⸗ 
ändert an und begann die zweite Berathung der Städteordnung. 
Nach Annahme der Paragraphen 1 bis 13 erklärte der Miniſter des 
Innern, die Ausdehnung des Entwurfs auf Frankfurt a. M. ſei nur 
dann zuläſſig, wenn das Dreiklaſſenwahlſyſtem aufrechterhalten bleibe. 
Das Haus trat in Folge deſſen zunächſt in die Berathung der 88 42a 
(Dreiklaſſenwahl) und 26 (dreiklaſſige Eintheilung der Wähler nach 
Steuerſtufen) ein. Nach längerer Debatte wurde der Antrag Röcke⸗ 
rath auf gleiches Wahlrecht aller Gemeindebürger bei den Stadt⸗ 
verordnetenwahlen bei Namensaufruf mit 187 gegen 120 Stimmen 
abgelehnt. Dafür war das Zentrum, die Polen und ein Theil der 
Fortſchrittspartei. Hierauf wurde 8 26 mit den von Miquel und 
Virchow beantragten Zuſätzen, wonach die erſte Klaſſe mindeſtens zwei 
Zwölftel der Wähler umfaſſen fol, und hiernächſt auch $ 42a (Drei- 
klaſſenwahl) nach den Kommiſſionsanträgen angenommen. 

München, 26. Mai. Die früher gewählten liberalen fünf Ab⸗ 
geordneten von München J. find mit 216 von 247 Stimmen wieder⸗ 
gewählt; die 35 ultramontanen Wahlmänner waren zur Wahl nicht 


erſchienen. (Beilage.) 
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| Nr. 364 Sonnabend, 
Bekanntmachung. 


Es ſollen am 2. 


gen des Rittergutsbeſiters Leon von 


ee bee ulß Verkauf. 


f Juni d. J., Sobierafski zu Kopanin werden 
Vormittags 10 Uhr, ausrangirteſalle Diejenigen, l 5 
hölzerne und metallene Utenſilien, fo-] Anſprüch 


e als Konkursgläubiger machen 


wie leinene Abfälle auf dem Hofe des wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
Garniſon⸗Lazareths (Königsſtraße 3/5) [ſprüche, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 


öffentlich verkauft werden. 
Poſen, den 25. Mai 1876. 


Königl. Garniſon⸗Lazareth. 


Am heutigen Tage find in der Scho⸗ 
nung bei Abbau Strelno zwei Pferde 
angebunden an Bäumen vorgefunden 
l die unzweifelhaft geſtohlen wor⸗ 

en ſind. 

Das eine Pferd iſt ein Hellfuche- 
wallach mit Stern, 4 Jahr alt, 1,60 
Cent groß, alle vier Füße ſtumpf be⸗ 
ſchlagen, mit ledernen Leinen und Hanf⸗ 
trenſen verſehen. 

Das zweite Pferd Schweißfuchsſtute, 
8—9 Ihr alt, ohne Abzeichen, blos 
Vorderfüße beſchlagen, mit Halfter und 
einer eiſernen Kette verſehen. 

Da der Eigenthümer bisher nicht er⸗ 
mittelt worden iſt, wird dies mit dem 
Erſuchen hierdurch bekannt gemacht, für 
geeignete Veröffentlichung Sorge zu 
tragen. 

trelno, den 23. Mai 1876. 


Der Magiſtrat. 

Die in dieſem Jahre am hieſigen 
Orte zur Ausführung gelangenden, 
ausſchließlich des Materials auf 8000 
Mark veranſchlagten Pflaſterungsar⸗ 
beiten ſollen an den Mindeſtfordernden 
ausgethan werden. 

Zur Entgegennahme Gebote 


ſteht am 
Freitag 
den 2. Juni c., 
Vormittags 11 Uhr, 


Termin im Magiſtrats⸗Bureau an, zu 
welchem Unternehmer hierdurch einge⸗ 
laden werden. 

Koſten, den 22. Mai 1876. 


— Der Magiſtiat. 
Oels⸗Gneſener 
Eiſenbahn. 


Die Aktionäre der Oels⸗Gneſener 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft werden gemäß 
5 21 des Geſellſchaftsſtatuts zur erſten 
ordentlichen Generalverſammlung auf 

Beeitag: den 16. Juni 1876, 
3 en PR Uhr 
a 


der 


Dan nd eingeladen. 


fr 


2, 3 und 4 bezeichneten Gegen⸗ 


ſtände; 0 
2. Antrag der Geſellſchaftsvorſtände 

a. daß zum Zwecke der vollſtändi⸗ 

en Fertigſtellung der Bahn und 
55 Ausrüftung an Stelle der 
in der Generalverſammlung vom 
18 Oktober v. J. genehmigten 
Prioritäts⸗Anleihe von 1,500,000 
Mark eine ſolche von 3 (drei) 
Millionen aufgenommen werde, 
b. daß bis zum Zeitpunkt der Reg⸗ 
liſirung dieſer Prioritäts⸗Anleihe 
die erforderlichen Baumittel durch 
Kreirung einer ſchwebenden 
Schuld beſchafft werden, 
ce. daß den Geſellſchaftsvorſtänden 
die Ermächtigung ertheilt werde, 
die zur Aubführun der Be⸗ 
Glüſſ ad à und b rd 
aßnahmen zu treffen und die 
Modalitäten ſowohl für die Prio⸗ 
ritäts⸗Anleihe und die Begebung 
der Obligationen, als auch für 
die inzwiſchen zu kontrahirende 
ſchwebende Schuld, welche dem⸗ 
nächſt aus dem Erlöſe der Priv» 
ritäts⸗Anleihe zu decken iſt, nach 
beſtem Ermeſſen zu normiren 
reſp. zu vereinbaren. 
3) * der Geſellſchaftsvorſtände 
auf Abänderung des 2. Alinen des 
8 40 des Statuts; 
Antrag der Stadt Oels auf Verle⸗ 
gung des Domizild der Geſellſchaft 
nach Oels. 
Zur Theilnahme an der Generalver · 
ſammlung find diejenigen Aktionäre be- 
rechtigt, welche ihre Altien ſpäteſtens 
drei Tage vor dem Tage der General. 
Verſammlung entweder bei unſerer 
Hauptkaſſe, Muſeumſtraße 7 in Breslau, 
oder bei der Berliner Handels⸗Geſell⸗ 
ſchaft in Berlin, Franzöſiſche Straße 42, 
deponirt haben. 

Jeder Aktionär hat ein von ihm un⸗ 
terſchriebenes Vegeichnſß der deponirten 
Aktien in zwei Exemplaren beizufügen, 
von denen das eine mit dem Vermerk 
der Stimmenzahl ihm zurückgegeben 
und wird = a: für die Generals 
Verſammlung dient. 

die Stelle der wirklichen Depofition 
bei einer der vorbezeichneten Kaſſen ver- 
treten amtliche Beſcheinigungen von 
Staats- oder Gemeindebehörden über 
die bei ihnen erfolgte Depoſition der 
Aktien (8 26 des Statuts) 1 

Breslau, den 24. Mai 1876. 


Direktion 
der Oels⸗Gneſener Eiſenbahn⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft. 


4) 


hängig fein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht bis zum 
17. Juni 1876 einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prüfung 
der ſämmtlichen, innerhalb der ger 
dachten Friſt angemeldeten Forderungen 
ſowie nach Befinden zur Beſtellung des 
definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 


auf den 30. Juni 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 


vor dem Kommiſſar Kreisrichter Cohn 
im Sitzungsſagle hier zu erſcheinen. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich ein. 
ceicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer i beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unferm Amtsbezirke feinen Mohnfit 
15 muß bei der Anmeldung feine 
orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. Denjeni- 
en, welchen es hier an Bekanntſchaft 
ehlt, werden die Juſtizräthe Kittel 
und Galon und die Rechtsanwälte 
Jaeger und Zborowski zu Sad) 
waltern vorgeſchlagen. 

Wongrowitz, den 18. Mai 1376, 
Königliches Kreis-Gericht. 
Erſte Abtheilung. 

Der Kommiſſar des Konkurſes. 
Zur Ausführung einer ſchmiede⸗ 
eiſernen Umwährung von ca. 400 
lfd. Mtr. Länge, für den Friedhof der 
hieſigen Synagogen» Gemeinde, wird 
hiermit öffentliche Submiſſion ausge⸗ 
ſchrieben. Zeichnungen und Bedingun⸗ 
gen liegen in unferer Regiſtratur (Rus 
denſtraße Nr. 15) zur Einſicht aus. Die 
Offerten ſind verſiegelt bis zum Mitt; 
woch, den 31. c, Vormittags 11 Uhr, 

in unferem Bureau abzugeben. 
Poſen, den 22. Mai 1876. 
Die Friedhofs⸗Kommiſſion 
der Synagogen-Gemeinde. 


Stargard⸗Poſener 
Eiſenbahn. 

Die Auslooſung der in dieſem Jahre 
zu amortiſirenden Prioritäts⸗Obliga⸗ 
tionen I., II. und III. Emiſſion der 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn ſowie die 
Vernichtung der in früheren Jahren 
uögelvoften und bis jetzt real ſirten 
Prioritäts⸗Obligationen wird 


O 0 O 
am 14. Juni d. F., 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem neuen Verwaltungsgebäude 
— Claaſſenſtraße — im Sitzungsſaal 
ſtattfinden. - 
Den Inhabern von vorgedachten 
Obligationen iſt der Zutritt zur Aus- 
looſung gehattet. 
Breslau, den 27. Mai 1876. 


Königl. Direktion. 
Voſen-Creuzburger 
Eiſenbahn. 


Am 1. Juni d. J. tritt ein Nach⸗ 
trag zum Betriebs Reglement für dil 
Eiſenbahnen Deutſchlands vom 11. Mai 
1874, enthaltend Abänderungen des 
$ 48, in Kraft. Exemplare deſſelben 
find bei unſeren Stationskaſſen käuflich 
zu haben. . 

Poſen, den 21. Mai 1876. 


Die Direktion. 


Nachlaß⸗Auktion. 
Möbel. Küchengeräthe, Klei⸗ 
dungs ſtücke, Betten und 
Bücher der ſeligen Frau 

Pauline v. Wilkonska 
werden am Montag und vielleicht noch 
am Dienſtag, d. h. am 29. und 30 c, 
auf der St. Martinſtraße Nr. 6 neben 
der Kirche verkauft werden. * 
Königl. Auktionskommiſſarius 


__ Zindier. 


Mein Amt als Rechtsan 
walt und Notar in Schön 
lanke trete ich am 1. Jun 
d. J. an. 


Sprenkmann. 


Die in den Kreiſen Schwetz und 
Konitz belegene Herrſchaft Sternbach 
(früher Luiduneck genannt) iſt zu ver; 
pachten oder zu verkaufen. 

Areal ca. 970 Hektare Acker, 
Hektare Wieſen, 68 Hektare Teiche zc 
und 925 Hektare Forſt. N 

Nähere Auskunft ertheilt die Herzog: 


lich Din o'ſche General-Verwaltung 
in Deutſch Wartenberg, Kreis Grün: 


berg (Schlefien). 


welche an die Maſſe 1000 Morgen Areal, wovon c. 


175 ſoliden Preiſen. 


Beilage zur Poſener Zeikung. 2 N 
an | Johannisbad. 


Wildbad, Lauquelle v. 29° C (Baſſin⸗ und Wannenbäder.) 
900 Luftkurort, (610-651 Met. hoch) Molkenbereitungsauſtalt. 
5 Mineralwäſſerlager. 
en Wiesen it 1 W let ift Johannisbad bei Rückenmark⸗ und Nerven-Leis 


i f „bei „katarrhaliſchen u. Haemorrhoidal⸗Ju⸗ 
Gebäude ehr ſchön und mit|den, bei rheumatischen, gestern Blutf A eg en 


Einige Schüler für praktiſches Bau⸗ 
zeichnen u. Anfertigung von Koſten⸗ 
anſchlägen können ſich melden im 
autechniſchen Bureau 
St. Martin 13. ar 


Berlin, Burgſtraße 27, vis-a-vis 


Ein Gut in Pommern mit ca. 


10,000 Thlr. verſichert. —ſtänden, bei Frauenkrankheiten, i 
ch ſchweren Krankheiten. der Börſe und Nationalgallerie 
F kräft gehe 5 955 Parteien mit 2002 Perſonen. — nahe den Linden, mit prachtvoller Aus⸗ 


komplett. Preis 40,000 Thlr 
bei 10,000 Thlr. Anzahlung. Bei 
e e Kurſalon und Leſezimmer, Badeorcheſter (a. d. Erzgebirge), Waldpro⸗ 


— Hy 20 4 : 8 8 fe 
de Befiker on Wunsch falt ala menaden, prachtvolle romantiſche Umgebung (der ſüdliche Theil des Rieſenge⸗ 


ſicht auf die Muſeen und das Schloß, 
wird einem geehrten, reiſenden Publikum 
beſtens empfohlen. g 
Comfortable Einrichtung, vorzügliche 
Betten, civile Preiſe und aufmerkſame 


oft: und Telegrafenamt im Kurorte, letzte Bahnſtation Freiheit via 


rautenau. 


immt. — Beſitzer verke birges, Aupa⸗ und Elbthal). — { 
5 1 05 it u ® Auskunft über Wohnungen ertheilen: 8 Bedienung. 
hiermit Gelegenheit, ein felten ſchͤnes[Die F. Steffan'ſche Badeverwaltung für die Kurhäuſer 1. II. II. Hochachtend 
Eut ſehr billig zu erwerben. und 9 ark, Bee dez G afddofe Gi en „53 3 9 Wagner. 
S 1 { . enze ark, Beſitzer de A 5 x 
ſching uhufern a A des Logirhauſes zum Kronprinzen Nudolf und der „Villa Stark. Schröder 8 Hotel 
Beſitzer des Logirhauſes zum „Kaiſer von ’ 
Otto Lindemann, Oeſtei elch. aus, Dei N tolp i 
General-Agent in Danzig. ranz Baudiſch, Beſitzer des Logirhauſes zur „Stadt Prag“ S 0 5 1. V., 


x . Wollmarkt 1, H 1624 a. 
Beſitzer der Villa Bohemia (vormals Silberftein (neu eingerichtet) empfiehlt ſich einem 
reiſenden Publikum, namentlich den 
Herren Geſchäfts⸗Reiſenden ganz er» 
gebenſt. Gutes Logis — kräftiges Eſſen 
Eff. Getränke —aufmerkſame Bedienung. 

Die Schlofſerei und Ma⸗ 
ſchinen⸗Fabrik mit Dampf⸗ 
betrieb von 


Gotthold Schneider, 


und Er 
Anton Stark. 
Dr. Anton Porak, Beſitzer der „Villa Silberquelle“ 
Graf Lambert Goreey, Beſitzer der „Villa Gorcey“ 
Joſef Klugar (in Trautenau) Beſitzer der Villa zum „Falken.“ 
Heinrich Kühnel, Beſitzer des Gafthofes zum „goldenen Stern“ 
und der Villa Germania. 
Vincenz Hampel, Beſitzer des Gaſthofes zur „goldenen Krone.“ 
Wendelin Bönſch, Beſitzer des Gaſthofes zur „Auſtria. “J. 


Bad Koenigsdorff Jaſtrzemb 


Inhala⸗ 


Ein Hausgrundſtück 
in ſchönſter Gegend der Stadt Grätz 
belegen, mit 2 Wohnhäuſern, Hinter⸗ 
a: Stallgebäude und ſchönem 
Garten iſt unter günſtigen Bedingun- 
gen preiswerth zu verkaufen. Näheres 
dei a L. Streiſand, Grätz. 
ee eee eee r- dre dg UN DEN 
Rrankheitshalber 
beabſichtige ich mein hier⸗ 
ſelbſt ſeit 20 Jahren be⸗ 
ſtehendes 


3 Bahnſtationen Ratibor, Rybnik, 5 
Soolbäder 
SE“ ' Oberſchieſ. Bahn tionshalle, Czempin 
= Sool⸗ witz, K. K. d Nordbahn, Molken u. h 4 g 
Colonialwaaren Ben, a Tde Mat, alle Mirtenjempfiihlt Jh zur Anfertis 
Geſchäft, bäder. Aerzte: Dr. Heller, Dr. Faupel, 8 gung aller Schloſſer⸗ und 


concentrirte Soole, Maſchinenarbeiten. 


verbunden mit Deſtilla⸗ 
u. Bierdepot nebit 


tion 7 3 3 R t D A 
EEE Dorumnen iesjähriger Füllung | m, da 
beftändig vorräthig. 1 

verkaufen. Näherebs "Badeinfpertion. A 1 und preiswürdig 


Zur Uebernahme find 6, bis 
8000 Thaler erforderlich. 
Koſten, 21. Mai 1876. 


A. E. Franke. 


Trockene Rothbuchen wie Rüſterne 
Felgen u. Speichen ſtehen zum 


Verkauf bei 
Elias Jacobſohn, 
Graben 8. 


Veſtes Pferdehen und 
Roggen-Langſtroh 


PETER DRITT 


Ein großer Platz und 


arten : N ü 
d RN er Droſchkeniuha⸗ Kung, der Kur und Geſellſchaftshausbeſitzer Doherr in Rügenwalder verkauft Dominium Gorkatowo bei 
Me und zu a ae ie 199 — e 8 Er Mer 
nur 200 Thlr. Anzahlung und 109 3 B 1 D d | 
Thlr. jährlicher e ſehr billig 0 ADR 8 & Vferdezahnmais 
zu verkaufen. Näheres Exp. d. Ztg. im Nieſengebirge. 9 


Handbuch (III. Auflage, 1875. — 338 Seiten ſtark), 
im Selbſtverlage von 
Dr. Bernhard Pauer, 
Badearzt. 
Preis 3 Mark 60 Pf 
Dieſe Badeſchrift ſchildert in eingehendſter Weiſe den Kurort und feine 
Umgebung die ſchönſten Partien des ſudlichſten Theils des Rieſengebirges. 


M. Werner. 


Gras: Verpachtung. 


Die diesjährige Grasnutzung 5 
circa 1000 Hektaren der Gutsherrſchaf 
Samostrzel gehörigen Wieſen, ſollen 
in einzelnen Looſen am | 


% ‘ 
12,13, 14. und 16. 

Jun & 

Juni d. J., 
meiſtbietend gegen baare Zahlung ver⸗ 
pachtet werden. 

Die Wieſen liegen unmittelbar an 


der neuen Bahnſtation Walden und 
zum Theil circa 4 Kilometer von den 


Mark 24,000 à 5% 


Kultion 


E Nambonillet⸗Böcken 
26. Juni c, von Nachmittags 2 Uhr ab, 


iollen auf dem zur Herrſchaft Liſſa gehörigen Gute. Stationen Netzthal und Natel entfernt. 

Strieſewitz, 178 Meile von Baßnkof Poln⸗Liſſa - Dominium Samostrzel. 
40 Stück 1;- u. 2- jährige Böcke e me 

des Rambouillet-Stammes Zwei Pferde 

in öffentlicher Auktion meistbietend verkauft werden. poſen zum; Verkauf in Junikowo bei 

Mutterthiere dieſer Heerde waren bei der letzten 
Schafſchau in Breslau, Katalog Nr. 83, ausgeſtellt und 
erfreuten ſich allgemeinen Beifalls. 

Die meiſten Böcke ſtammen von dem Vater des von 
Herrn Heine⸗Narkau in Breslau, Katalog Nr. 74, 
ausgeſtellten Bockes direkt ab. 

Kataloge werden auf Wunſch gern zugeſandt. 

Antonshof bei Poln.⸗Liſſa, den 18. Mai 1876. 

Die Sequeſtration. 

MNMNähmaſchinen. 

Zu Ausftattungen empfehle beſonder s * 

Die neu patentirten Finger-Hamilien⸗Nähmaſchinen] Der diesjährige Bock Verkauf ber 
von Setdei & Naumann in Dresden, ginnt 

welche dad Vorzüglichſte in dieſer Branche liefern. Ferner halte ich ſtets am 1. Juni. 

vorräthig: Eireular elastique, Singer Cylinder, Singer medium] Preisverzeichniſſe auf Wunfch. 


für Handwerker. Verkauf en gros und en detail. Preiſe billigſt. 
Abzahlungen werden bis 2 Mark pro Woche bewilligt und Reparaturen A. . Br Auer. 


beſtens beſorgt. Emil Mattheus, Een Kellergelaß, ! 


Gr. Gee e zum Milchverkauf ſich vorzüglich eig⸗ 
r. Gerberſtraße 23. 


— on nend iſt zu vermiethen Markt 68. _ 
Zu Feuer⸗ und Garten⸗Spritzen empfehle ich 
12. Gummi-Sauge⸗Schläuche, 
Ia. Hanſſchläuche, roh und gummirt, ſowie 


geſtrnißte Jeuereimer 
zu billigſten Preiſen. 


händler an die Annoncen ⸗Erpe⸗ 
dition Haaſenſtein & Vogler, 
Breslau. 2 

Eine rechtskräftige Forderung von 
Mk. 300 Zinſen und Koften auf M. 
Mendelſohn, Poſen, Dominikanerſtr. 4, 
iſt billig zu haben bei 

Daniel Ehrchen, Zieglermeifter, 

Gnoino bei Inowraclaw. i 
Sneziglarzt Dr med eirca 
Spezialarzt Dr. med. Je 

Meyer, 

Berlin, Leipzigerſtr. 91, 
heilt auch brieflich Syphilis, Geſchlechts⸗ 
Haut⸗ und Frauenkrankheiten nach den 
neueſten Fortſchritten der e 
ſelbſt in den hartnäckigſten Fällen, mit 
ſtets ſicherem und ſchnellem Erfolge. 

finden Aufnahme ſowie 
Damen Rath und Hilfe in allen 
disereten Angelegenheiten 
Frau Stubbe, Hebeamme, Berlin, 
Hagelsbergerſtaße 35. 


Fröbel'ſcher 
Kindergarten, 
Wilhelmsplatz 16 (Müldaur) 1 Treppe. 
Zur Aufnahme von kleinen Kna⸗ 


ben und Mädchen von 3 bis 6 Jah⸗ 
ren nimmt Anmeldungen entgegen 


F. Aarons. 


Die Dampf 
ſchneidemühle 
Varkacze, — von oa, 


zontal Gatter- und Kreisſäge gegen⸗ 
über dem Radoliner Kalkofen 


hart an der Netze 


belegen, iſt nachdem der Umbau been⸗ 
det, in Betrieb geſetzt worden, und em: 
pfiehlt ſich den Herren Holzbeſitzern bei 


= 2 a 
un — 


150 Jetthammel verkauft 
Stempnohowo p. Janowitz. 


Orfordſhire⸗Down⸗ 


Stammheerde 
Hohenhauſen(Sßtludzewo), 


Poſtſtation Oſtromeßko, Kr. Thorn. 


Die Verwaltung. 
Wyſogörski, 
Priv. Oberförſter, zu Kru⸗ 
ſzewo bei Czarnikau. 


Georg Siegert, 


Breslau, Alücherplatz 6, 7. 


27. Mai 1870. 


4 
\ 


‘ 
9 
! 
N 
. 


e As 


EV; 


Die Treibriemen-Sabrik von 
Georg Siegert, Breslau, 


empfiehlt unter Garantie der größten Haltbarkeit, für trockene Räume: 


| Jeder ⸗Treibriemen aus Ja. Kernleder, 
für feuchte oder naſſe Räume: dr 
Gummi- und Ouffaperda-Vreidriemen 
zu ſoliden Preiſen und iſt zu Koſten⸗Anſchlägen gern bereit. 
Kommenden Montag und 8 505 
Dienſtag bleibt le ‚Se Zum weite 
ſchäft der Feiertage halberſempfehle meine anerkannt beſte, reine Gefreide-Prehefe 
geſchloſſen. täglich 2 Mal friſch. 
E. Heymann. Leon Kaniorowicz. 
Fabrik⸗Niederlage: Schuhmacherſtraße Nr. 8. fi 


Arusberkauf | 


1 
R ſämmtlicher Modewaaren⸗ 


und onfeckions-Artizel Sommer-Buckskins 

5 zu bedeutend herabgeſetzten ] zu Anzügen, Beinkleidern und Paletots von 25 Sgr. p. Elle an 
15 Preiſen empfiehlt, um damit zu Tuch dt 

. 2 die Fuchhandlung von 

Fi. M. Mewes, Markt 56. 

0 Sammliche Artikel Landsberg & Kornicker, 

8 für die Damenfchneiderinnen empfiehlt Markt: und Waſſerſtr.⸗Ecke 52. 

den n RER ENETENTTTENERTETREATUTETE TEEN TLTERTERTITTETTE 
ER + a ’ © * ode 

’ Wort 60. Cs eee pi eine Getreideſchlempe 

3 7 5 er ae als vorzügliches Viehfutter hat in großen Quantitäten ab⸗“ 
. A A onjelion. 2 zugeben die Getreide-Prefhefen: Fabrik von 

8 roßter 8 

an annt billigen Hreiſen die 29 1 Leon Kantorowicz, 

Mar Fichu's, Mantelets, Dolmans, Sammet⸗ 


rs Venetianerſtt. 8. 
Alterfeinfte Tafel-Vutter Br Königsberger 


pro Pfd. 1 M. 20 Pf. empfiehlt 5 
erde⸗Lotterie. 
8. Samter Jun., e Mai 1876. 2000 


Wilhelmeplaß 177 Gewinne. Hauptgewinne: 5 kom 


eue Liſſaboner ice genle erergug nen 
Kartoffeln la. 


Jaaquettes, Radmäntel u Kaiſer⸗Paletots. 


| Coſtümes 
fertige Damen⸗Kleider) in jedem belie · 
bigen Genre, Morgenröcke, Tuniques 
und Jupong. 
=, 

Julius Freund, 


15. Wilhelmsplatz 15 


Filet⸗Haudſchuhe 


= 


Landauer. Gewinne, be⸗ 
ftehend in Luxus- u. Gebrauchs ⸗ 
pferden x. ic. Looſe a 3 Reichs⸗ 


P 


in den modernſten Farben find wiederſper Kiſte netto ca. 60 Pfd. a Mark 5 

veorräthig bei A 5.50 franco Bahnhof Berlin, täglich 105 find zu * tg. bei 

. Schoeneich friſche Sendungen junger Carotten, J. d. Exp. d. 3 g., bei Hrn. 
* * J%Nohrrüben) Gurken, Blumenkohl, Hugo Tilsner in Voſen 


Spargel ꝛc. zu billigſten Tagespreiſen 


Ei Friedrichsſtraße, 
4 vis-ä-vis. der Landſchaft. empfehlen das Gemüſe⸗Export ; 
Geſchäft 


Ausverkauf. Auben 4 Bielefeld, 


Koppenſtraße 31. 


172 


und Herrn J. Kunſiel in 

Wongrowitz. (Hp. 146% 
Eine Mittelwohnung und eine kleine 

ift bei mir zu vermieth. 

— Machel Sandftr. 8. 
Schloßſtr. 2 find 2 tapez. Vorder⸗ 
immer, helle Küche, Zubehör, früher 
omtoir z. Juli o. Oktbr. zu verm. 

Näh 911, 2—4 uhr, 1 Tr. vorn. 
Ein f. möbl. Zimmer vornh vom 


dn 
* Gleichzeitig 


400 h Mos 8 . e 45 . 5 ur 8 Juni 10 . 1 60, 
ei Abnahme von . 48 Sgr.] Eingang Gr. Ritterſtr. 2 Tr. rechts. 
es, Ebenſo gutes Aäucherfleiſch. Graben Nr. 14 ift eine Parterre- 


Wohnung von 4 Zimmern und Zube⸗ 
hör vom 1. Juli ab zu vermiethen. 


Waſſerſtraße 8/9 iſt eine Wohnung 
von 3 Stuben, Kühe und Kammer 
im erſten Stock vom 1. Juli zu ver⸗ 
miethen. 

Berlinerſtraße 10 iſt eine Keller⸗ 
Wohnung zum 1. Juni zu vermiethen. 


27. St. Martin 27 
ſind mehrere Wohnungen mit oder ohne 
Pferdeſtall zu vermiethen. Näheres: 
Ww. Braun, Wilhelmsſtr. 17. 


Sapfiehaplatz 1, 2 Treppen, iſt ein 
fein wobl. 1 ele V 


Zwei Werkſtätten, 


die eine ſofort, die andere p. 1. Okto⸗ 
ber ſind zu vermiethen 
Gr. Gerberſtraße 17. 


Ein tüchtiger unverheira⸗ 
theter Wirthſchaftsbeamter 
wird zum 1. Juni oder auch 
zum 1. Juli geſucht. Offerten 
unter C. W. an die Exp. d. Ztg. 


Zwei Eleven 
zur Erlernung der Landwirth⸗ 
ſchaft, finden zum 1. Juli d. 
J. Aufnahme in der Provin- 
zial⸗Ackerbauſchule zu Jor- 
bach, bei Pudewitz. Honorar 
wird nicht verlangt. 


Ein unverheiratheter In⸗ 


Hüte werden modern u. billig gar⸗ 


ulius Hirsch 
nirt Mühlenſtr. 38, 3 Tr. links. J 2 


—____ Vronkerfte. 25. 

Räucherlachs, Hpikaale, 
Speckſlundern, Elbcaviar, 
Aalmarinaden, ruſſ. Sar- 
dinen, Nratheringe, An- 
chopis, ſowie alle Gattungen 
friſche Tafelſiſche, für die 
Saiſon paſſend, empfiehlt und 
verſendet die 


Seefiſch⸗Handlung 


en tail. 


5 
en gros. 


15 Petroleum Koqhnaſchinen Siegfried Möller 4 


C., lach⸗ und Rundbrenner) 
b unter Garantie der Geruchloſigkeit, 
EN: uch 159 dazu paſſenden Geſchirre 


S8. J. Auerbach, 


3 Poſen. 

Aachnungen und Preife gratis. 

1 DB” Bergmann’d uU 

BB Snichi: Seife, BG 
wirkſamſtes Ip, tel gegen alle Haut⸗ 

Auxeinigkeiten, iſt ihrer vorzüglichen 

Milde wegen zul d e beſte Toilette⸗ 

15 i Auch di. Stü 

* er orräthig 4 „Stück 50 Pf. 

eApocheler Elsner: 


ahnwollfe 


merzen empfiehlt ung von Zar, 


Danzig, Tobiasgaſſe 20. 


Für Groſſiſten und Wie- 
8 Wr 


Sardellen, 


feinſte italien. beſter Salzung, 
von eigenen Fiſchereien, 

in Fäßchen von 12%, Kilo Netto⸗In⸗ 
halt per Faß 16 Mark 

in Fäßchen von 25 Kilo Netto- In 
halt per Faß 30 Mark, 

große Fäſſer von 50 Kilo Netto- In⸗ 
halt per Faß 58 Mark 

incl. Verpackung verſenden frei ab Trieſt. 


G. Marchetti & Co., Trieſt. 
Bei Beträgen bis 50 Mark 
ver Caſſa vorherige Geldſen⸗ 


a Hülſe 15 a 5 
Leuers“ Apotheke = I 16 r "abe, Dei, e 1 55 85 1 er pol⸗ 
und Zi 1 REDE niſchen Sprache mächtig 
e en fret e i tränen, * . ſind guten Empfehlungen, 
ee, de dae n de 
u en Dienſtag u. reif . wörhent N „ [minium Nieſzawa bei Lang⸗ 
5 mittags iſt friſchg u Freitag. Nach⸗ Galabau, 2 kerei Goslin geſucht. 
a r 


In ech Leinen u. Manufaktur⸗ 
Waaren-Gefhäft finden zwei Lehrlinge 


unter günſtigen Bedingungen ſofort 
Stellung. M. Krombach Söhne. 


u Eine gefunde Amme wird geſucht 
apier hani, Areiteſtraße 12, 1 Treppe. er. 


en, Bergſtraße 9. 


fähiger Brennerei⸗Verwalter 
findet Stellung in Roſzkow 
bei Jaroein. Perſönliche Vor⸗ 
ſtellung erwünſcht. 


1120 bis 150 Thlr.“ 


mitſhen, mit Maſch 
wird richtung gut vertraut, ſucht unter ſoli⸗ 


Ein tüchtiger kautions⸗ 


„Ein unverheiratheter, 
deutſcher, zweiter Wirthſchafts⸗ 
beamter, der polniſchen Sprach: 
mächtig, findet zum 1. Juli e 
Stellung auf Dom. Chlu⸗ 
dowo bei Polen. Gehalt 


Eine gebildete nicht zu junge Dame 
wird für eine Häuslichkeit auf's Land 
geſucht, die durch langjährige praktiſche 
Erfahrungen auf dem Lande ausgebil⸗ 
det, die Oberaufſicht des ganzen 
Hausweſens und der Kinder über⸗ 
nehmen kann; nur ſolche werden er⸗ 
ſucht, ſich zu melden unter W. S. 
poſtlagernd Koſchmin. IN 
Ein die erforderlichen Schul: 
kenntniſſe beſitzender junger 
Mann, welcher Willens, die 
Brennerei zu erlernen, finde! 
Stellung in einer umfang⸗ 
reichen Dampfbrennerei. Das 
Nähere b. A. Togorski in 
Mur.⸗Goslin. Perſönliche Vor⸗ 
ſtellung wird bevorzugt. 


Ein unverheiratheter 


Gürtner, 


der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtig, wird ſofort 
geſucht. 
Domaine Jorbach, 
b. Pudewitz. 

Ein tüchtiger Brennerei 
Verwalter, welcher mit 
Dampfmaſchinen vertraut ſein 
muß, wird zum 1. Juli oder 
ſpäteſtens zum 1. Auguſt ge: 
ſucht. Verheirathete werden 
bevorzugt. Offerten unter 
W. C. an die Exped. d. Ztg. 


Ein junger Mann, 
welcher geſo 
ſchaft gründl zu erlernen, wird vom 1. 
Juli d. J. ab gegen billiges Honorar auf 
einem großen Gute geſucht Offerten 
erbittet unter A. K. 13 poſtlagernd 
Tarnowo, Kreis Poſen. 

Für mein Deſtillationsgeſchäft ſuche 
ich einen beider Landesſprachen mäch⸗ 
tigen, gut empfohlenen 


Deſtillateur 


zum ſofortigen Antritt. 


Hermann Licht, 

Pudewiz 

Für mein Specerei ⸗Geſchäft ſuche 
per 1, Juli c. einen 


Commis 
der polniſchen Sprache mächtig. 
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Jacob Ziegler, 
FEE 
Ein junger unverh. energiſcher beider 
Sprachen mächtiger Wirthſchafts⸗Beam⸗ 
ter, 7 Jahr beim Fach, ſucht zum 1. Jul 
ade des 

e 


Ein unverheiratheter 


Fandwirth, 

17 Jahre beim Fach, in den renommir⸗ 
teſten Wirthſchaften der Provinz thätig 
geweſen, in Stell. als erſter Beamter auf 
einer großen Beſitzung, ſucht z. 1. Juli 
ein ſelbſt. Engagement. Off. unter A. B. 
3 bitte an die Exp. d. Poſener Zeitung 
zu richten. 

Ein Baueleve 
mit den beſten Zeugniſſen, tüchtiger 


Zeichner, 2 Semeſter auf der Baufchuleh 


zu Höxter abſolvirt, ſucht den Sommer 
über Engagement, um I zu ver⸗ 
vollkommnen. Gehaltsanſpruch gering. 
Gefl. Offerten erbitte unter N. N. 1000 
poſtlagernd Frauſtadt. 


Ein Brenner, 


dem die beiten Zeugniſſe zur Seite fter 
inen der neueſten Ein: 


den Bedingungen bald oder per 1. Juli 
dauernde Stellung. Gef. Offerten wer⸗ 
den unter H. K. poſtl. Frauſtadt 
erbeten. 

Ein in jeder Beziehung der Häuslich⸗ 
keit gewandtes Fräulein wünſcht, um 


wieder neu eingerichtet und eröffnet. 
mehrere Jahre beim Fach, ſucht zum 1 
Juli Stellung unter Leitung des Prin⸗ 
zipals. 
bitte an die Expedition der Poſener 
Zeitung zu richten. 


Jahre beim Fach 
in Stellung, ſucht Juli 
unter ſoliden Bedingungen eine ſelbſt⸗ 


nnen iſt, die Landwirti⸗ bin 


Für Kegelſchieber. 


Die Kegelbahn im Volksgarten iſt 


Ein junger gebildeter Landwirth. 


Offerten unter O. G. 102 


Ein erfahrener Landwirth, 26 
verheirathet, noch 
vom 1. Juli 1876 


ſtändige Stellung. Offerten unter 
B. N. 685 an Nudolf Mo ſſe 
in Poſen, Mühlenſtr. 40 erbeten. 

Ein verheiratheteter und ein unverh 
Wirthſchafts Inſpektor, beidı 
ev., der polniſchen Spr. mächtig, ſuchen 
gleich oder zum 1. Juli Stell. Gef 
Off. bittet man unter der Chiffre ſub 
R. S. an die Exp. d. Poſener Zei⸗ 
tung zu richten. 

Ein junger Mann, Eiſenhändler, 
beider Landesſprachen mächtig, ſucht pr 
1. Juni oder 1. Juli Stellung. Gef. 
Adreſſ. P. K. Kriewen poſtlagernd 

Ein Dienſtags bei Lambert nach dem 
Diner vertauſchter Ueberzieher iſt umzu⸗ 
tauſchen Berlinerſtr. 14, 2 Tr. 


Kirchen-Nachrichten 
für Poſen. 


Kreuzkirche. Sonntag d. 28. Mai, 
Vormittags 10 Uhr: Herr Paftor 
Zehn. — Nachmittags 2 Uhr: Herr 
Paſtor Zehn. 

Petrikirche. Sonntag den 28. Mai, 

rüh 10 Uhr, Predigt: Hr. Diakonus 

itting. — Nachmittags 2 Uhr 
Chriſtenlehre: Herr Konſiſt.⸗ Rath 
Dr. Goebel. 

St. Paulikirche. Sonntag den 
28. Mai, Vormittags 9 Uhr, Abend⸗ 
mahlsfeier: Herr Paſtor Schlecht. 
— 10 Uhr Predigt: Herr General⸗ 
Superintendent D. Cranz. 

Freitag den 2. Juni, Abends 
6 Uhr, Gottesdienſt: Herr Paſtor 
Schlecht. 


Garniſonkirche. Sonntag den 
28. Mai, Vormittags 10 Uhr: Herr 
Div.⸗Pfarrer Meinke. — 12 Uhr 
Sonntagsſchule. 

Ev.⸗ luth. Gemeinde. Sonntag 
den 28. Mai, Vormittags 94 Uhr 
Herr Superintend. Klein wächter 

Mittwoch den 31. Mai, Abende 
7% Uhr. Herr Superintendent 
Kleinwächter. 


In den Parochten der vorgenannter 
m. in der Ze. en 19. 
ai * - 
getauft: 9 männl., 3 weibl. Pers 
geſtorb: 7 männl., 7 weibl. Perſ. 
getraut: 1 Paar. 

Im Tempel der iſraelitiſchen 

Brüdergemeinde, 

Sonntag den 28. Mai, Abends S} 
Uhr: Feſtgottesdienſt. 

Montag den 29. Mai, Vormittags 
93 Uhr: Feſtgottesdienſt und Predigt. 
— Abends 84 Uhr: Feſtgottesdienſt. 

Dienſtag den 30. Mai, Vormittags 
9% Uhr: Feſtgottesdienſt und Todten⸗ 
SE REN Fe 

Samtltien-Nahrigten. 

Die Verlobung unferer einzigen Toch⸗ 
ter Albertine mit dem Kaufmann 


Herrn Louis Mode aus Obornik 


zeigen Freunden und Bekannten erge⸗ 
benit an. 
Wrongowitz, den 24. Mat 1876. 
Elias Salomon und Frau. 


Albertine Salomon 
Fonis Mode 


Verlobte. 

Worgrowizz Oborn 

Die Verlobung unſerer jüngſten Toch⸗ 
ter Marie mit dem Gutsbeſitzer Hrn. 
H. Scheske in Grufſzezyn beehren 
wir uns Verwandten und Bekannten 
ergebenſt anzuzeigen, 

Schwerſenz, 25. Mai 1876. 
1 

Goerlt 

nebſt Fran. 


Die Geburt einer munteren Tochter 


Izeigen hocherfreut an 


Leopold Pelteſohn u. Frau. 
ee ee eee tds RE 


Geſtern Nachmittag 4 Uhr 5 12 
löſte der Höchſte meinen geliebten 
Sohn 


Franz Brachvogel 


von ſeinem jahrelangen Leiden. 
Tiefgebeugt theilt dies Ver⸗ 
wandten, Freunden und Bekann⸗ 
ten hierdurch ergebenſt mit 
Breslau, den 24. Mai 1876. 
verw. Rechts⸗Anwalt 
Brachvogel. 


Bei unſerer Abreiſe nach 4 Loelnitz 


ich recht zu vervollſtändigen, Stellung (Pommern) jagen Verwandten, Freun⸗ 
als Stütze der 5 auf einem grö-fden und Bekannten ein herzliches Lebe⸗ 


Fan Landgute. Antritt 1. 


Kiſchkowen. 


oder 15. wohl. 
uni, unter R. St. 100 poſtlagernd[ Mannaſſe 3 Halbe Caspari, 


geb. Placzek. 


e Be 
1 ———.— E und Verlag von W. Deder u. Co. T Mühen in Posen. 
RN zu permiethen 


M. 31. V. 7. A. J. III. u. Cfz. 


Voſener 
Orcheſter⸗ Verein. 
Sonntag den 28. Mai c. 
Sommerfeſt 


im Marco'ſchen Garten zu Schwerſenz. 


Anfang Nachmittags 4 Uhr. 
Für Nichtmitglieder ſind Billets 


a 50 Pf. bei dem Apotheker Herrn 


Miehlke in Schwerſenz und an der 
Kaſſe zu haben. 

Der Vorſtand. 
Interims⸗Theater 
(Königsſtraße 18). 
Sonnabend den 27. Mai: 

Neu! Auf Verlangen: Neu! 
Der große Wohlthäter. 


Volksſtück mit Geſang in 3 Akten und 
einem Vorſpiel von Wilken. 


Sonntag den 28. Mai: 
Zum 1. Male (neu einſtudirt): 
Mamſell Angot, 
die Tochter der Halle. 
Operette in 3 Akten von Clairville, 
Siraudin und Koning. Deutſch von 
E. Dohm. Muſik von Lecog. 


Montag den 29. Mai: 
Zum 1. Male (neu einſtudirt): 


Die Pasquillanten. 
Luſtſpiel in 4 Akten von R. Benedix. 


Preiſe der Plätze: 
Fremdenloge 
1. Rang-Balcon 
1. Rangloge 
Sperrſiß 
Seitenloge 0 
Sperfisltehplah 
Gymnaſiaſten⸗ 
Billets 
Parterre 50 
Zu „Mamſell Angot“ ſtellt 
ſich der Preis für 1. Rang⸗Balcon, 
65 deze und Sperrſitz um 25 Pf. 
ö her. 
Billets für Fremdenloge, 1. Rang⸗ 
find b 


a 
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Sonnabend den 27. Mai 1876: 
Zum 3. Male: 
Rummelſfriße. 


oſſe in 3 Akten von Jacobſon und 
Pe Wilken. ' 


Die Direktion. 
Bei günftiger Witterung 
Sonntag den 28. Mai 1876, 
im J. V. Beely'ſchen Garten: 


Früh⸗Concert 
der Kapelle des Weſtfäli üſilier⸗ 
2 Rr. 37. n 
Anfang 7 uhr. Ende 9 uhr. 


Entrée 25 Pf 
Rothe, 
Muſilmeiſter. Me 


FF 
54 * 
Schilling. 

Neben der Garten⸗Reſtauration 
habe ich einen neuen umfang: 
reichen Park zu Vergnügungen 
für geſchloſſene Geſellſchaften ein⸗ 

gerichtet. 


Rakowskl, Pächter. 


Bahnhof Gondek. 
Wirkenwäldchen. 


Zur Eröffnungsfeier am 28. d. 


Großes Concert 


der Kapelle des 2, Leib Huſaren Regi⸗ 
ments unter perſönlicher Leitung des 
Kapellmeiſters Herrn Mahnke. 


rassmann, 
Bahnhofreſtaurateur. 


In Marco s Garten in Schwerſenz, 
(am See) ſind 4 Zimmer als Sommer⸗ 
wohnung vom 1. Juni ab zu vermie⸗ 
then, zugleich lade ich zum Beſuch mei⸗ 
nes Garten ⸗Etabliſſements, welches 
Vergnügungsanſtalten aller Art beſitzt 
und ſich zu Sommerfeſtlichkeiten und 
Ausflügen eignet, ganz ergebenſt ein. — 
Selbſt wohlfeile Einſpänner ſtehen dem 
Publikum zum Nachhauſefahren zur 
Verfügung Marco. 
Sonntag, den 28 Mai empfiehlt friſches 


Bockbier 


vom Faß, wozu ergebenſt einladet 


F. Grassmann, 
Bahnhof Falkſtätt. 
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